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1. Rund ums Dorf 

Der Titel der Fachtagung RUND UMS DORF meint auch RUND UMS DORF. 
Mit der Fachtagung wollen wir der Frage nachgehen, wie es um die länd-
lichen Räume, die Flächen ums Dorf bestellt ist, ohne das Dorf auszu-
klammern. 
Die Fachtagung richtet sich an interessierte Bürgerinnen und Bürger, die 
mehr über die vielfältigen Zusammenhänge der ländlichen und Stadt-
Land-Entwicklung im regionalen und globalen Kontext wissen und sich in 
die Diskussion einbringen wollen. 
Die komplexe und vielschichtige Thematik wird durch Vorträge beleuch-
tet, die allesamt Analytisches und Konzeptionelles beinhalten. 

Alles scheint mit allem zusammenzuhängen, sich in Wirkungen und 
Wechselwirkungen zu vollziehen oder Pfadabhängigkeiten zu folgen: 

- das Dorf und die Welt 
- die Art und Weise der Herstellung, Verteilung, Nutzung und Entsor-

gung der Waren einerseits und die diesbezüglichen Wirkungen auf 
das Klima andererseits 

- die Stoffkreisläufe und die Umwelt 
- saisonale, temporäre und lokale Veränderungen der Niederschläge 

und darauf bezogene Anpassungsmaßnahmen  
- Natur- und Umweltschutz und die Entwicklung der Arten 
- der Zugang zu Land und die daraus resultierenden Beschäftigungs-

möglichkeiten, regionalen Wirtschaftskreisläufe und Wertschöp-
fungsketten 

- Digitalisierung und Mobilität auf dem Land und die sich daraus erge-
benden Anforderungen bzw. Wirkungen an die Siedlungsnetz- und 
Dorfentwicklung 

Weitere Relationen und Abhängigkeiten ließen sich hinzufügen und wer-
den vielleicht auf der Fachtagung thematisiert. 
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2. Ländliche Räume und Flächennutzungen 

Auf dem Bild ist ein Ausschnitt der Gemeinde Zurow zu sehen. Zurow 
liegt 14 km von Wismar entfernt. 

Die Abbildung wurde für diese Tagung vom Geodatenzentrum Nordwest-
mecklenburg generiert und für diesen Vortrag zur Verfügung gestellt. Da-
für meinen Dank an das Geodatenzentrum NWM. 

Sie sehen hier die verschiedensten Flächennutzungen, die sich zwischen 
der A20 und der A24 einbetten: 

- den Siedlungskörper in rot und violett 
- die Ackerflächen in braun 
- das Grünland in grün 
- Wald- und Forstflächen in dunkelgrün 
- Wasser in blau 
- Sumpf- und Riedflächen in blaugrau 
- Industrie- und Gewerbefläche in dunkelblau 
- Bergbauflächen (Sand und Kiese) in gelbgrün (links oben) 

Zurow ist eine Gemeinde mit besonderer Lage im ländlichen Raum, an 
der man die Flächenthematik gut aufzeigen kann. 

 

Die heutige Fachtagung wird Fragen aufwerfen und beantworten: 

• Was ist der ländliche Raum?  

• Welche Aufgaben und Funktionen kommen dem ländlichen Raum 

zu?  

• Wie wird der ländliche Raum gegenüber anderen Räumen abge-

grenzt?  

• Welche Flächenkategorien machen Mecklenburg-Vorpommern aus?  

• Wie werden die Landwirtschaftsflächen genutzt?  

• Wo liegen die Potenziale und die Risiken der ländlichen Entwicklung? 

 

 

 

Geodatenzentrum Nordwest-
mecklenburg 

  

 
 
 

 



 

Dr. Eberhardt Blei     RUND UMS DORF   Fachtagung am 14. Juni 2019   Einführung                                           3 
 

 

 

3. Nachhaltigkeit in den Flächennutzungen 

Die Vereinten Nationen haben 2015 siebzehn Nachhaltigkeitsziele verab-
schiedet /Sustainable Development Goals, SDGs (UN-Ziele Nachhaltige 
Entwicklung 2015) 

Auf der Folie sind 6 der 17 Ziele abgebildet. Zu zwei Zielen nenne ich die 
Kurzfassung: 

- ZIEL 7: ZUGANG ZU BEZAHLBARER, VERLÄSSLICHER, NACHHALTIGER 
UND MODERNER ENERGIE FÜR ALLE SICHERN 

Knapp 80% der weltweit erzeugten Energie stammt immer noch aus 
fossilen Energieträgern. Aus der Verbrennung fossiler Energieträger 
entstehen unter anderem Kosten für das Gesundheitssystem durch 
die Luftbelastung und Kosten durch Klimaschäden, die der Allgemein-
heit und nicht nur den Verursachern schaden. 

- ZIEL 13: UMGEHEND MASSNAHMEN ZUR BEKÄMPFUNG DES KLI-
MAWANDELS UND SEINER AUSWIRKUNGEN ERGREIFEN 

Wassermangel, Dürre, Wirbelstürme und Überschwemmungen sind 
nur einige der vielen Folgen des globalen Klimawandels und Ursache 
für Migration. Derzeit sind etwa 20 Millionen Menschen gezwungen, 
infolge klimabedingter Ereignisse ihre Heimat zu verlassen. 

Eine Studie des Thünen-Instituts Braunschweig „Leistungen des ökologi-
schen Landbaus für Umwelt und Gesellschaft“, an der acht renommierte 
Forschungseinrichtungen beteiligt waren, vergleicht den ökologischen 
Landbau mit der konventionellen Landwirtschaft für die Bereiche 

- Wasserschutz 
- Bodenfruchtbarkeit 
- Biodiversität 
- Klimaschutz 
- Klimaanpassung 
- Ressourceneffizienz 
- Tierwohl. 

 

 

 
 
 
UN-Ziele Nachhaltige Entwick-
lung 2015 
https://www.bmz.de/de/minis-
terium/ziele/2030_agenda/in-
dex.html, aufgerufen am 
10.06.2019, 16:01 Uhr 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.bmz.de/de/ministerium/ziele/2030_agenda/index.html
https://www.bmz.de/de/ministerium/ziele/2030_agenda/index.html
https://www.bmz.de/de/ministerium/ziele/2030_agenda/index.html
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Die Studie kommt zu dem Schluss (ich zitiere): 

Die Unterschiede zwischen der ökologischen und konventionellen 
Landwirtschaft im Bereich des Umwelt‐ und Ressourcenschutzes 
sowie des Tierwohls ergeben sich insbesondere durch den im öko-
logischen Landbau verfolgten Systemansatz und der sich daraus 
ergebenden, typischerweise verminderten Produktionsintensität.  
So wird beispielsweise die Biodiversität in der Agrarlandschaft 
durch eine geringere Düngungsintensität und Herbizidverzicht ge-
fördert, niedrige N (Stickstoff)‐Salden und die Limitierung des 
Düngeniveaus bedingen eine geringe Nitrat‐Austragsgefährdung, 
weitgestellte Fruchtfolgen mit organischer Düngung und mehr-
jährigem Futterbau fördern die Bodenfruchtbarkeit und beugen 
den Auswirkungen des Klimawandels vor. Ebenso reduziert der 
Verzicht auf Pflanzenschutzmittel und die Minimierung des Ein-
satzes von Tierarzneimitteln das Risiko des Eintrags von Pflanzen-
schutzmitteln und Tierarzneimitteln in das Grundwasser. (Ende 
des Zitats) 

Auch wird die Frage gestellt werden müssen, wie öffentliche Beteiligung 
bei den Flächennutzungen aussehen kann; immerhin geht es um Flächen, 
die das Gemeinwesen beeinflussen. 

In der jüngsten LandInForm 2/2019, dem Magazin für Ländliche Räume 
war im Beitrag „Lokale Räte, interkommunales Konzept“ zu lesen, dass 
das für die Landesentwicklung zuständige Ministerium in MV den Amts-
vorsteher des Amtes Goldberg-Mildenitz (Ländlicher Gestaltungsraum) 
bat, Anträge für Förderprojekte einzureichen. Die vier Bürgermeister des 
Amtes weigerten sich. Und nun wortwörtlich: 

„Erst muss ein gemeinsames Konzept her und dann können wir 
über Geld reden“, fasst Mittelstädt die gemeinsame Haltung zu‐
sammen. Zusammen mit den Bürgern entwickelt das Amt ein Zu-
kunftskonzept. Auf seiner Grundlage soll später der Regionale 
Flächennutzungsplan erstellt werden. (Ende des Zitats) 

 

Für die heutige Tagung könnten sich die Fragen ergeben: 

• Welche Optionen gibt es für eine ökologische, soziale und wirtschaft-
lich produktive Landes- und Flächenentwicklung? 

• Wie kann die Abwägung bei konkurrierenden Flächennutzungen im 

Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung erfolgen?  

• Welche Beteiligungsformate werden für Teilhabeprozesse bei Flä-

chenkonkurrenzen gesehen? 

 

Leistungen Öko-Landbau 2019 

Sanders, Jürn; Heß, Jürgen 
(Hrsg.); Leistungen des ökologi-
schen Landbaus für Umwelt 
und Gesellschaft, Thünen Re-
port 65, Braunschweig 2019 

https://www.thuenen.de/me-
dia/publikationen/thuenen-re-
port/Thuenen_Report_65.pdf, 
Seite IIIf, aufgerufen am 
10.06.2019, 14:56 Uhr 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LandInForm 2/2019, Seite 18f 
https://www.netzwerk-laendli-
cher-raum.de/fileadmin/si-
tes/ELER/Dateien/05_Ser-
vice/Publikationen/LandIn-
Form/2019/LandIn-
Form_2019_2_Fokus.pdf, auf-
gerufen am 23.06.2019, 22:26 
Uhr 
 

 
 

https://www.thuenen.de/media/publikationen/thuenen-report/Thuenen_Report_65.pdf
https://www.thuenen.de/media/publikationen/thuenen-report/Thuenen_Report_65.pdf
https://www.thuenen.de/media/publikationen/thuenen-report/Thuenen_Report_65.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/LandInForm/2019/LandInForm_2019_2_Fokus.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/LandInForm/2019/LandInForm_2019_2_Fokus.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/LandInForm/2019/LandInForm_2019_2_Fokus.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/LandInForm/2019/LandInForm_2019_2_Fokus.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/LandInForm/2019/LandInForm_2019_2_Fokus.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/LandInForm/2019/LandInForm_2019_2_Fokus.pdf
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4. Agrar-, Ernährungs-, Umwelt- und Klimapolitik 

Das Bild zeigt eine Greening-Maßnahme bei Groß Quassow.  
Das Greening umfasst den Erhalt von Dauergrünlandflächen wie Wiesen 
und Weiden, eine größere Vielfalt beim Anbau von Feldfrüchten sowie 
die Bereitstellung von sogenannten ökologischen Vorrangflächen auf 
Ackerland. 

LANDWIRTSCHAFT ist nach der Definition des Baugesetzbuches § 201 
(ich zitiere)  

„insbesondere der Ackerbau, die Wiesen- und Weidewirtschaft 
einschließlich Tierhaltung, soweit das Futter überwiegend auf 
den zum landwirtschaftlichen Betrieb gehörenden, landwirt-
schaftlich genutzten Flächen erzeugt werden kann, die garten-
bauliche Erzeugung, der Erwerbsobstanbau, der Weinbau, die be-
rufsmäßige Imkerei und die berufsmäßige Binnenfischerei.“  

Entsprechend dieser Definition dürften wir eine Vielzahl von Betrieben 
der Agrarindustrie haben, die nicht der Landwirtschaft zuzurechnen sind. 

Der Erntebericht des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirt-
schaft vom 24. August 2018 (Erntebericht 2018) weist mit Bezug auf das 
Erntejahr 2017 z.B. aus 

- die niedrigste Getreideernte seit 1994 
- Sojabohnenanbau weiter auf Wachstumskurs 
- Kartoffeln leiden unter Hitzestress und Wassermangel 

- auf dem Grünland teilweise Totalausfall 

Wie haben die EU, der Bund und die Länder darauf reagiert bzw. werden 
darauf reagieren? 

Welchen Beitrag wird die Landwirtschaftsforschung leisten? 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Greenings 
https://www.agrar-
heute.com/land-leben/gree-
ning-massnahmen-ueberblick-
449574, aufgerufen am 
23.06.2019, 22:29 Uhr 

 
 
Landwirtschaft 2017: § 201 
Das Baugesetzbuch, Gesetze 
und Verordnungen zum Bau- 
und Planungsrecht (13. Auf-
lage), vhw verlag, 2017 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erntebericht 2018 

Bundesminsisterium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft, Ernte-
bericht 2018. 

https://www.bmel.de/DE/Land
wirtschaft/Pflanzenbau/Acker-
bau/_Texte/Ernte2018.html, 
aufgerufen am 10.06.2019, 
17:38 Uhr 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.agrarheute.com/tag/greening
https://www.bmel.de/DE/Landwirtschaft/Pflanzenbau/Ackerbau/_Texte/Ernte2018.html
https://www.bmel.de/DE/Landwirtschaft/Pflanzenbau/Ackerbau/_Texte/Ernte2018.html
https://www.bmel.de/DE/Landwirtschaft/Pflanzenbau/Ackerbau/_Texte/Ernte2018.html
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Die GAP Gemeinsame Agrarpolitik der Europäischen Union und die 
AUKM Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen konnten nicht Schwerpunkt 
der Tagung sein, da die aktuelle Förderperiode 2020 ausläuft und es für 
die neue Förderperiode ab 2021 bis jetzt keine klaren Aussagen gibt. 
 
 
 
 

 

 

Die Fragen für diese Tagung könnten lauten: 

• Wie kann eine veränderte Agrar-, Ernährungs- und Umweltpolitik 

dazu beitragen, die natürlichen Lebensgrundlagen zu verbessern und 

lebendige Dörfer zu entwickeln?  

• Welche Schlussfolgerungen ziehen Akteure aus den Ernteberichten 

2018 von Bund und Ländern? 

Gemeinsame Agrarpolitik EU 
2021 
Birkenstock, Maren; Röder, 
Norbert; Gestaltung und Um-
setzung der Gemeinsamen  
EU-Agrarpolitik ab 2021 – Über-
sicht über die 
politischen Debatten 
https://www.umweltbundes-
amt.de/sites/default/files/me-
dien/1410/publikationen/2018-
12-13_texte_108-2018_eu-ag-
rarpolitik-2021.pdf, aufgerufen 
am 10.06.2019, 19:11 Uhr 

 
 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2018-12-13_texte_108-2018_eu-agrarpolitik-2021.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2018-12-13_texte_108-2018_eu-agrarpolitik-2021.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2018-12-13_texte_108-2018_eu-agrarpolitik-2021.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2018-12-13_texte_108-2018_eu-agrarpolitik-2021.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2018-12-13_texte_108-2018_eu-agrarpolitik-2021.pdf
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5. Flächen für Jungbäuerinnen und Jungbauern 

Die Aufnahme zeigt einen Teil des Hofes und der SOLAWI Solidarischen 
Landwirtschaft Klein Trebbow, Stadt Neustrelitz.  

Die BVVG Bundesverwertungs- und Verwaltungs GmbH hat seit 1992 im 
Auftrag des Bundes Grundstücke im ländlichen Raum zum Höchstgebot 
weit oberhalb des Ertragswertes privatisiert. In den vergangenen Jahren 
sollen Ackerflächen von bis zu 40.000 Euro auf den Hektar privatisiert 
worden sein. 

Jungbäuerinnen und Jungbauern kommen schwer an Landwirtschaftsbo-
den, können schon gar nicht diese Beträge aufbringen.  

Inzwischen gibt es einige genossenschaftliche Unternehmungen, die 
Jungbäuerinnen und Jungbauern bei der Beschaffung von Flächen und 
der Gewinnung von Genossenschaftsmitgliedern helfen, an Acker- und 
Weideland zu kommen. 

Seit Dezember 2018 liegt die Berliner Erklärung des Netzwerks Flächensi-
cherung auf dem Tisch und ist im Internet zu finden 

Die 11 Forderungen des Netzwerkes betreffen wichtige Vorschläge zu 
Veränderungen der Bodenpolitik. Einige Forderungen in Kurzfassung 

- Grundstücksverkehrsgesetz (Eigentumsstreuung/ Konzentrations-
obergrenzen),  

- die BVVG-Flächen für den Ökolandbau sichern,  
- die Verpachtung von Land nach agrarstrukturellen Kriterien,  
- Vorschlag für ein Förderprogramm zur Begleitung für neue landwirt-

schaftliche Kleinbetriebe,  
- eine Debatte über die Zukunft der ländlichen Räume,  
- Organisation der Nachfrage nach regional und öffentlich produzier-

ten Lebensmitteln über die öffentliche Beschaffung (Schulen, Kinder-
gärten, Kantinen) 

Die Frage für unsere Fachtagung könnte lauten:  

- Welche boden-, umwelt- und klimapolitischen Konzepte können 
dazu beitragen, die Ressource Boden dem regional agierenden Land- 
und Umweltwirt zugänglich zu machen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Netzwerk Flächensicherung 

http://www.zugangzu-
land.de/berliner-erklaerung-
ausdruck/ 

 

  

http://www.zugangzuland.de/berliner-erklaerung-ausdruck/
http://www.zugangzuland.de/berliner-erklaerung-ausdruck/
http://www.zugangzuland.de/berliner-erklaerung-ausdruck/
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6. Wasser und Boden 

Das Bild zeigt die Fischtreppe des Mühlenbaches in Tempzin nahe Brüel. 

Beim Grundwasser gibt es einen Zusammenhang zur Landbewirtschaf-
tung in Abhängigkeit von der Bodenqualität. 

Es ist allgemein bekannt, dass große Teile Niedersachsens von zu viel Nit-
rat im Grundwasser betroffen sind (ich zitiere). 

„Nitrat gelangt vor allem durch eine landwirtschaftliche Boden-
nutzung und insbesondere die damit verbundenen Stickstoffüber-
schüsse aus Wirtschaftsdünger und Mineraldünger ins Grundwas-
ser. Regionen mit Intensivtierhaltung und Ackerbau in Kombina-
tion mit sehr leicht durchlässigen Böden sind hiervon besonders 
stark betroffen. 

Die Qualitätsnorm für das Grundwasser in Bezug auf den Nitrat-
gehalt beträgt nach den Vorgaben der EG-Wasserrahmenrichtli-
nie (WRRL) 50 Milligramm pro Liter (mg/l). Bei steigenden Trends 
muss ab einer Nitratkonzentration von 37,5 mg/l über entspre-
chende Maßnahmen eine Trendumkehr eingeleitet werden. Die 
Trinkwasserverordnung legt als Grenzwert für Nitrat im Trink-
wasser ebenfalls 50 mg/l fest.“ (Nitrat im Grundwasser 2018). 
(Ende des Zitats). 

 

• Fragen für unsere Fachtagung könnten sein: 

• Welchen Herausforderungen muss sich die Gesellschaft für eine 

nachhaltige, umwelt- und klimagerechte Gestaltung der Kulturland-

schaft stellen?  

• Welche Anforderungen werden sich daraus für die Flächennutzun-

gen ergeben?  

• Welchen Beitrag können die Wasser- und Bodenverbände und die 

landwirtschaftsnahen Ämter und Wissenschaftseinrichtungen leis-

ten? 

 

 

 

 

 

 

 

Nitrat im Grundwasser 2018 

Niedersächsiches Ministerium 
für Umwelt, Energie, Bauen 
und Klimaschutz, Bericht 2018. 
https://www.umwelt.nieder-
sachsen.de/umweltbe-
richt/wasser/nitrat/nitrat-
88735.html, aufgerufen am 
10.06.2019, 17:00 Uhr 

https://www.umwelt.niedersachsen.de/umweltbericht/wasser/nitrat/nitrat-88735.html
https://www.umwelt.niedersachsen.de/umweltbericht/wasser/nitrat/nitrat-88735.html
https://www.umwelt.niedersachsen.de/umweltbericht/wasser/nitrat/nitrat-88735.html
https://www.umwelt.niedersachsen.de/umweltbericht/wasser/nitrat/nitrat-88735.html
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7. Siedlungen im ländlichen Raum 

Auf der Abbildung sehen Sie die Siedlung Schönfeld, Gemeinde Mühlen 
Eichsen, Amt Gadebusch mit fast radial angeordneten Feldstrukturen. 

Siedlungsentwicklung ist eines der besonders schwierigen Themen. 
Einerseits boomen die meisten Metropolen und viele Großstädte, ande-
rerseits schwächelt so mancher ländliche Raum.  
An diesen Tendenzen könnte sich auch was ändern, wenn die Rahmen-
bedingungen aktiv geändert werden. 
In den nächsten Jahren wird es interessant, wenn die „nicht marktgetrie-
benen Räume“ eine leistungsfähige Infrastruktur bekommen, die zwi-
schen 500 Mbit/s und 1 Gbit/s download-Rate liegen wird.  
Werden wir im ländlichen Raum Ansiedlungsdruck erleben? 
Wie werden sich Bevölkerungs- und Sozialstrukturen ändern? 
Wenn Bildungs- und Mobilitätsstrukturen nachziehen, wird der Unter-
schied zwischen Stadt und Land marginal werden.  
Wir merken seit etwa 2013, dass sich, regional unterschiedlich, die Be-
völkerungszahl in Mecklenburg-Vorpommern stabilisiert hat. Das liegt 
daran, dass der Wanderungsüberschuss den Sterbeüberschuss aus-
gleicht. 
Da nicht nur Einwohner auf die Wohnungen zugreifen, sondern Zweit- 
und Drittwohnsitzler, Urlauber, airbnb-Plattformer etc. ist der Woh-
nungsmarkt in einigen ländlichen Regionen eng geworden. Die davon be-
troffenen Gemeinden dürfen aber nach Landesraumordnungsgesetz im 
Grund nicht bauen. 
Aber auch der Nutzungskonflikt zwischen hochwertigen Agrar-, Natur-
schutz- und Klimaflächen ist ein Thema geworden, vor allem in Ballungs-
räumen. 
 
Für unsere Tagung könnten da die Fragen interessant werden: 

• Wie können bestehende Siedlungen und Infrastrukturen zukunftsfä-

hig gemacht und soziale und Bildungsinfrastrukturen erhalten und 

entwickelt werden? 

• Wie kann es gelingen Stadt und Region zusammen zu denken und zu 

entwickeln?  

• Wie werden zukünftige Stadt-Land-Partnerschaften die Region berei-

chern? 

Geodatenzentrum Nordwest-
mecklenburg 
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8. Vergesellschaftung von Grund und Boden 

Das Bild zeigt einen Ausschnitt des Titelblattes der Schrift „Die Stadt und 
Ihr Boden“ von Hans Bernoulli aus dem Jahr 1946. Die Broschüre wurde 
1991 neu aufgelegt, wohl auch in der Erwartung, die Überlegungen 
Bernoullis könnten in der neuen deutschen Gesellschaft Bedeutung er-
langen. 

Die Rosa-Luxemburg-Stiftung hat in der Reihe Studien mit Heft 2/ 2019  

Die Kommunale Bodenfrage. Hintergrund und Lösungsstrategien 

ein interessantes Papier herausgebracht, in welchem im Punkt „Öffentli-
ches Grundeigentum – Liegenschaftspolitik“ Vorschläge unterbreitet 
werden, etwa 

1. Öffentliches Grundeigentum schaffen:  Vorkaufsrechte stärken 
2. Öffentliches Grundeigentum verwalten: Bodenfonds schaffen 
3. Öffentliches Grundeigentum Dritten überlassen: Erbpacht und Kon-

zeptvergabe 

Zum privaten Grundeigentum wird vorgeschlagen leistungslose Profite 
durch eine veränderte Steuerpolitik abzuschöpfen. Es werden sechs Mo-
delle der Bodenbesteuerung vorgestellt, die an dieser Stelle nicht erör-
tert werden können. 

 

Für unsere Fachtagung könnte die Frage von Interesse sein 

• Welche Instrumente für eine gemeinwohlorientierte Politik gibt es 

bereits, für welche Anwendungen sollten neue Instrumente entwi-

ckelt und angewendet werden? 

 

 

Die Stadt und ihr Boden 

Bernoulli, Hans; Die Stadt und 
ihr Boden, Verlag für Architek-
tur 1946, zweite Auflage 1949, 
Ausgabe 1991 Birkhäuser Ver-
lag 

 

 

Die kommunale Bodenfrage 
Heinz, Werner; Belina, Bernd; 
Die kommunale Bodenfrage, 
Hintergrund und Lösungsstrate-
gien, Rosa-Luxemburg-Stiftung, 
Studien 2/2019, 1. Auflage, 
Seite 21 ff 

9.  10.  
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11.  

12.  

9. Fridays for future und der Klimanotstand 

Das Bild stellt einen Ausschnitt von der Webseite  
FridaysForFutureWismar dar. 

Ich verweise im Zusammenhang mit Fridays for Future auch auf den you-
tube-Beitrag Scientists for Future.  

Fridays for future hat schon viel erreicht. 

Wir hatten junge Leute der Fridays-for-future-Bewegung Wismar zur 
Fachtagung eingeladen; ich weiß nicht, ob jemand gekommen ist. 

Den Klimanotstand haben in Deutschland bisher 10 Städte und Gemein-
den ausgerufen. Die erste Stadt war Konstanz. 

Ich zitiere Spiegel online vom Donnerstag, 02.05.2019, 20:11 Uhr: 

„Konstanz am Bodensee hat als erste Stadt Deutschlands den Kli-
manotstand ausgerufen. Der Gemeinderat fasste auf Initiative 
der Schülerbewegung "Fridays for Future" dazu einen einstimmi-
gen Beschluss, teilten ein Vertreter der Aktivisten sowie ein Spre-
cher der Stadt mit. Die Stadt Konstanz stellt damit alle Entschei-
dungen unter einen Klimavorbehalt. 

Der Ratsbeschluss umfasst mehrere Ziele, etwa die klimaneutrale 
Energieversorgung von Gebäuden, ein Mobilitätsmanagement 
für die Stadt und ein Energiemanagement für städtische Ge-
bäude. Entsprechende Beschlussvorschläge sollen dem Rat vorge-
legt werden.“ (Ende des Zitats) 

 

Scientists for Future 

https://www.y-
outube.com/watch?v=OAoP-
kVfeTo0, aufgerufen am 
23.06.2019, 16:57 Uhr 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Klimanotstand Konstanz 
https://www.spiegel.de/poli-
tik/deutschland/konstanz-ruft-
als-erste-stadt-in-deutschland-
den-klimanotstand-aus-a-
1265519.html, aufgerufen am 
23.06.2019, 16:53 Uhr   

  

https://www.spiegel.de/thema/bodensee/
https://www.spiegel.de/thema/fridays_for_future/
https://www.youtube.com/watch?v=OAoPkVfeTo0
https://www.youtube.com/watch?v=OAoPkVfeTo0
https://www.youtube.com/watch?v=OAoPkVfeTo0
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/konstanz-ruft-als-erste-stadt-in-deutschland-den-klimanotstand-aus-a-1265519.html
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/konstanz-ruft-als-erste-stadt-in-deutschland-den-klimanotstand-aus-a-1265519.html
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/konstanz-ruft-als-erste-stadt-in-deutschland-den-klimanotstand-aus-a-1265519.html
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/konstanz-ruft-als-erste-stadt-in-deutschland-den-klimanotstand-aus-a-1265519.html
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/konstanz-ruft-als-erste-stadt-in-deutschland-den-klimanotstand-aus-a-1265519.html
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10. Nachtrag 
 

Am Montag nach der Fachtagung erreichte mich die Nachricht, dass die 
MOZ Märkische Oderzeitung zu den Bodenpreisen von Ackerland in 
Brandenburg einen aktuellen Artikel gebracht hat. 

Begehrter Boden - Ackerpreise der Uckermark schießen in den 
Himmel 

So ist z.B. im Altkreis Prenzlau eine Fläche von 100 Hektar für 35.000 
Euro pro Hektar verkauft worden. 

 

Da fällt einem nur die Frage ein: 

Wann und wie werden Finanz- und Bodenmarkt im Sinne des Gemein-
wohls durch die Politik reguliert? 

Es ist an der Zeit… 

Begehrter Boden 

https://www.moz.de/artikel-
ansicht/dg/0/1/1735311/  , auf-
gerufen am 18.06.2019, 14:42 
Uhr 

 

 

 

 

 

 

https://www.moz.de/artikel-ansicht/dg/0/1/1735311/
https://www.moz.de/artikel-ansicht/dg/0/1/1735311/
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1. Abgrenzungsprobleme 

Innerhalb von nur drei Jahren (2012 bis 2015) erhöhte sich 

laut Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt der 

Flächenanteil ländlicher Räume von 54,5 auf 97,7%!  
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Aus: Min. für Landwirtschaft u. Umwelt M-V (ed.): Germany – Rural Development  

Programme (Regional) – Mecklenburg-Vorpommern. Version 6.2. Schwerin 2018. 

S. 63. 



Ländlicher Raum 2 =  

91,4 % der Landesfläche 

            (21.290 km²) 

61,3 % der Bevölkerung  

            (986.659 Einwohner) 

51,9 % der soz. vers. pfl. 

Arbeitsplätze 

                                                    
nach: Raumordnungsbericht M-V 

1995, S. 61 – 63. Weitgehend 

wiederholt in: 

LREP M-V 2016, S. 32 – 36, 41. 
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Das Ministerium für Energie, Infrastruktur und Digitalisierung geht im  

Landesentwicklungsprogramm Mecklenburg-Vorpommern 2016 von  

einem Flächenanteil von 91,4% aus.  

Diese Divergenzen deuten an, wie unklar Vorstellungen über ländliche 

Räume selbst auf höchster Ebene sind. Beide Definitionen haben 

gemeinsam, dass sich ländliche Räume als Restgröße von dem 

ergeben, was sich nach der Bestimmung des vorher definierten 

„Städtischen“ übrig bleibt. 



Alternative (positive) Definition des ländlichen Raums: 

Ländlicher Raum 3 
= Region, in der die Menschen in einem zu 

großen Teilen erhaltenen naturnahen Umfeld 

leben. 

Ein möglicher Grenzwert für Mecklenburg-

Vorpommern ist ein Vegetationsflächenanteil 

von über 90% an der jeweiligen Bodenfläche 

(einer Gemeinde), von der die Gewässerfläche 

vorher abgezogen wurde. 

Mit Hilfe dieses Grenzwertes können die derzeit 

aktuellen Stadt-Land-Gliederungen geprüft 

werden.  
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Ländlicher Raum (3): Etwa 78 % der Landesfläche werden 

von Gemeinden mit einem Vegetationsflächenanteil >90% 

gebildet. 
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31.189     

200.322 

179.926 

50.295 

583.623 

503.510 

209.156 

2.298.142 

2.129.009 

2.149.405 

2.069.880 

1.745.708 

1.825.818 
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2 kreisfreie Städte - 751 kreisangehörige
Gemeinden

6 Stadt-Umland-Räume  -  678 andere
Gemeinden

21 Gem. >10.000 Einw. - 732 Gemeinden
<10.000 Einw.

Städtische Räume - semiurbane Räume -
ländliche Räume (2017)

84 Stadtgemeinden - 669 nichtstädtische
Gemeinden

165 Gemeinden <90% Vegetationsfläche -
588 Gem. >90% Vegetationsfläche

Differenzierung von Stadt und Land nach Fläche (ha) in 
Mecklenburg-Vorpommern 2017 

städtisch semiurban ländlich
Berechnet nach: 

Stat. Amt M-V (2018): Bodenfläche nach Art der tatsächlichen Nutzung 

in Mecklenburg-Vorpommern. 31.12.2017. Stat. Ber. A V - j.. 

Stat. Bundesamt (2019): Stadt-Land-Gliederung nach Fläche und Bevölkerung  

auf Grundlage des ZENSUS 2011 und Bevölkerungsdichte. 31.12.2017. 

MinEnInfLandesentw M-V (2016): LEP M-V 2016. S. 32 - 41. 
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Im Ländlichen Raum (3) wohnt etwa ein Drittel der Bevölkerung des 

Landes Mecklenburg-Vorpommern. Die mittlere Bevölkerungsdichte 

beträgt dort 28,8 und im städtischen Raum 215,5 Einwohner je km². Im 

ländlichen ist sie sieben Mal niedriger als im städtischen. 
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Gem. >90% Vegetationsfläche

Differenzierung von Stadt und Land nach Bevölkerung in 
Mecklenburg-Vorpommern 2017 

städtisch semiurban ländlichBerechnet nach: 

Stat. Amt M-V (2018): Bevölkerungsstand der Kreise, Ämter und Gemeinden  

in Mecklenburg-Vorpommern. 31.12.2017. Stat. Ber. A I hj. 

Stat. Bundesamt (2019): Stadt-Land-Gliederung nach Fläche und Bevölkerung  

auf Grundlage des ZENSUS 2011 und Bevölkerungsdichte. 31.12.2017. 

MinEnInfLandesentw M-V (2016): LEP M-V 2016. S. 32 - 41. 
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Strategien zur Unterscheidung von Stadt und Land in 

Mecklenburg-Vorpommern 
Selektion nach: Gruppenbildung Kommentar 
Kreisfreiheit, Leitbild 

Kommunale Selbstver-

waltung, „Kommunale 

Dienstleistungen aus 

einer Hand“ 

Kreisfreie Städte  -   kreis- 

und amtsangehörige Städte 

Die vom Kommunalrecht und von 

der EU präferierte Norm wird in  

M-V seit 2011 nur noch von 2 

Städten erfüllt. 

Titularstadt Gemeinden mit Stadt als Teil des 

Gemeindenamens – Gemeinden ohne 

Stadtbezeichnung 

Problem: Richtenberg mit 1.353 

Einw. gilt als Stadt, Heringsdorf mit 

8.883 Einw. jedoch nicht. 

10.000 Einwohner-

Grenze 
Gemeinden > 10.000 Einw. 

Gemeinden < 10.000 Einw. 

Problem: Stark verstädterte 

Gemeinden wie Bentwisch oder 

Kritzmow gelten als ländlich. 

9/10 Vegetations-

flächenanteils-

grenze 

Gemeinden > 90% 

Vegetationsfläche gelten als 

ländlich, die übrigen als städtisch 

Der Indikator berücksichtigt u.a. die 

Verbauung durch Zweitwohnsitze 

und touristische Einrichtungen. 

Stadt-Umland-Räume 
der Landesplanung 

Mecklenburg-Vorpommern 

Stadt-Umland-Räume  -  

ländliche Räume 

Die Gliederung basiert auf dem 

Raumordnungsbericht von 1995, der 

seitdem nicht aktualisiert wurde. 

Stadt-Land-

Gliederung der EU 

Rasterzellenmethode mit drei 

verschiedenen Klassen: urban, 

semiurban, ländlich 

Wird in allen Bundesländern 

gleich erhoben. 

H. Klüter: Flächen im ländlichen Raum Mecklenburg-Vorpommerns 8 



Innerhalb Mecklenburg-Vorpommerns wird die Versorgung der Bevölkerung 

ländlicher Räume als großes Problem gesehen. Der Bundesländervergleich 

zeigt allerdings, dass in 11 der 13 Flächenländer die Bevölkerung ländlicher 

Räume größer ist als in M-V. Allein in Bayern ist sie fast so groß, wie in 

den ostdeutschen Ländern zusammengenommen.   
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Berechnet nach: Stat. Bundesamt 2019: Daten aus dem Gemeindeverzeichnis                                                    H. Klüter 
Stadt-Land-Gliederung nach Fläche und Bevölkerung.  Stand: 31.12.2017 



2. Gesellschaftliche Funktion ländlicher Räume: 

a) Wohn- und Freizeitwert 
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Wohnfläche je Einwohner in Mecklenburg-Vorpommern 2017 

Westlicher Landesteil:  grün                Östlicher Landesteil: rot 
Berechnet nach: 

Stat. Amt M-V (2018): Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen 2017, Tab. 1.1;                          H. Klüter 
Bevölkerungsstand der Kreise Ämter und Gemeinden in Mecklenburg-Vorpommern 2017, Tab. 1.1. 

Durchschnitt M-V: 

44,7 m² je Einw. 

m² je Einwohner: 

In den Landkreisen ist die Wohnflächenausstattung je Einwohner um ein Sechstel 

bis ein Viertel besser als in den Groß- und Mittelstädten. In der östlichen Landes- 

hälfte ist sie besser als in der westlichen. 



Der Wohn- und Freizeitwert ländlicher Räume in Mecklenburg-

Vorpommern ist so hoch, dass die Bevölkerung 

überdurchschnittlich lange Pendlerdistanzen zum Arbeitsplatz in 

Kauf nimmt. 
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landwirtschaftlicher Nutzfläche) 2017 

Bundesländer

Deutschland: 1.251 €/ha LNF 

€/ha    4.439    2.978    

Nordwest-Deutschland: grün, Ostdeutschland: rot, Süddeutschland: gelb.                                   H. Klüter 
Berechnet nach  StaLA BaWü, 2019; Stat. Bundesamt, Fachserie 3 Reihe 3.1.2 (2017) 

Gesellschaftliche Funktion ländlicher Räume: 

b) Landwirtschaftswert 
In Mecklenburg-Vorpommern erreicht die landwirtschaftliche 

Flächenproduktivität nur 54% des gesamtdeutschen Niveaus – oder 

32% des Niveaus von Nordrhein-Westfalen. 



Betrachtet man die Anteile Mecklenburg-Vorpommerns an den landwirtschaftlichen 

Verkaufserlösen in Deutschland, dann zeigt sich, dass seine Landwirtschaft in einigen 

Hochpreissegmenten unterrepräsentiert ist: Obst, Baumschulerzeugnisse, Blumen u. 

Zierpflanzen. 2018 erzeugte die Landwirtschaft Mecklenburg-Vorpommerns auf über 8% der 

gesamtdeutschen landwirtschaftlichen Nutzfläche nur 4,2% der deutschen 

Bruttowertschöpfung in Land-, Forstwirtschaft und Fischerei (VGRdL 2019) – obwohl die Dürre 

einige andere Bundesländer viel stärker als Mecklenburg-Vorpommern traf.. 
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In Mecklenburg-Vorpommern dominieren Großbetriebe, für die die Erzeugung 

hochpreisiger, meist arbeitsintensiver menschlicher Nahrungsmittel 

organisatorisch zu aufwendig ist. 

Innerhalb Mecklenburg-Vorpommerns zeigt die Besitzgrößenverteilung eine 

umgestülpte Pyramide, wie sie für Feudalgesellschaften typisch ist. Deshalb 

wird diese Art der Landverteilung auch neofeudal genannt. 

H. Klüter: Flächen im ländlichen Raum Mecklenburg-Vorpommerns 14 



Während in Deutschland der Anteil der Nahrungsmittel an der 

landwirtschaftlichen Nutzfläche 22% beträgt, liegt er in Mecklenburg-

Vorpommern unter 15%. Die hiesige Landwirtschaft ist nicht in der Lage, 

die eigene Bevölkerung hinreichend mit Nahrungsmitteln zu versorgen.  
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Aus: 

FNR 2018, S. 11. 



Gesellschaftliche Funktion ländlicher Räume: 

c) Handelswert 
Über die Hälfte der Agrarlandverkaufssummen in Deutschland konzentriert 

sich auf nur drei Bundesländer: Bayern, Niedersachsen und Mecklenburg-

Vorpommern. 

H. Klüter: Flächen im ländlichen Raum Mecklenburg-Vorpommerns 16 

467 

399 

293 

205 
170 159 

97 79 68 57 56 45 
6 

0
50

100
150
200
250
300
350
400
450
500

Kumulierte Kaufwerte für landwirtschaftliche Nutzflächen  2017 

Nordwest-Deutschland: grün, Ostdeutschland: rot, Süddeutschland: gelb.                                   
Berechnet nach:  Stat. Bundesamt (2018): Kaufwerte für landwirtschaftliche                                                   H. Klüter  
Grundstücke 2017. Fachserie 3 Reihe 2.4. Wiesbaden, S.  7, 8. 
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Innerhalb von 10 Jahren 

haben sich die 

Agrarflächenpreise in 

Mecklenburg-

Vorpommern und 

Brandenburg mehr als 

vervierfacht.  

 

Die Umsätze der 

Unternehmen durch 

Agrarflächenverkäufe sind 

entsprechend gestiegen. 
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Von den 4.903 Landwirtschaftsbetrieben in Mecklenburg-Vorpommern 

waren 2017 etwa 3.000 in insgesamt 1.594 Veräußerungsfälle involviert, also 

etwa 61%. In Schleswig-Holstein waren es von 12.716 etwa 1.200 in 672 

Fällen (ca. 9,4%). In M-V ist der Handel mit landwirtschaftlichen Flächen 

praktisch eine der Hauptaktivitäten der Großbetriebe. Es ergibt sich die 

Frage, woher die Finanzmittel kommen – zumal die Flächenproduktivität und 

damit die Gewinne unterdurchschnittliche sind. 
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Flächenländer

Deutschland: 52.620 € 

Nordwest-Deutschland: grün, Ostdeutschland: rot, Süddeutschland: gelb.                                   
Berechnet nach: Stat. Bundesamt (2018): Kaufwerte für landwirtschaftliche                                                     H. Klüter  
Grundstücke 2017. Fachserie 3 Reihe 2.4. Wiesbaden, S.  7, 8. 

Euro 



In Mecklenburg-Vorpommern belief sich die Kaufsumme pro 

Veräußerung in der Klasse über 50 ha auf 3.488.815 €. Die mittlere 

Fläche lag bei 138,73 ha. Damit ist praktisch jeder normale 

Familienbetrieb aus der Käufergruppe ausgeschlossen. 
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1  (8) 

75  (112) 

234 (152) 

753 (227) 

1.889 (173) 

11  (59) 

190   (349) 

313  (213) 

957 (2814) 

2.563  (361) 

3.013 (222) 

2.655 (89) 

3.746  (27) 

Verkäufe nach Größenklassen der veräußerten Fläche landwirtschaftlicher Nutzung 
2017 

                                   Ku m u l i e r t e   F l ä c h e nve rkä u fe    i n    He k t a r  ( Ve r ä ußeru ng s fä l l e )  

Größe der ver-                                    Schleswig-                                     

äußerten Fläche                                   Holstein              Mecklenburg-Vorpommern  

2.000     1.000          0            1.000       2.000       3.000       4.000       5.000  Hektar 
                                                                                                                H. Klüter 

über 50 ha 
 

20 bis  50 ha 
 

10 bis 20 ha 
 

5 bis 10 ha* 
 

2 bis 5 ha 
 

1 bis 2 ha 
 

0,25 bis 1 ha 
 

0,1 bis 0,25 ha 
 

*Schleswig-Holstein: über 5 ha 
Berechnet nach: 
Stat. Bundesamt (2018): Kaufwerte für landwirtschaftliche                                                       
Grundstücke 2017. Fachserie 3 Reihe 2.4. Wiesbaden. S. 10, 11 . 

insgesamt: 

2.953 ha 

(672) 

insgesamt: 

13.448 ha 

(1.594) 



Die landwirtschaftlichen Großbetriebe Mecklenburg-Vorpommerns refinanzieren sich 

weniger durch konkrete landwirtschaftliche Tätigkeiten, sondern über die 

Akquisition von Subventionen und Erlöse aus Agrarflächen- und 

Unternehmensanteilverkäufen. Der Schaden, der der Gesellschaft durch die 

Nichteinhaltung der Nitrat- und anderer Umweltrichtlinien und sowie durch die 

Minderung des Wohn- und Freizeitwerts ländlicher Räume entsteht, ist in der 

folgenden Bilanz nicht enthalten. 
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Verwandeln sich die landwirtschaftlichen 

Großbetriebe in Immobilienunternehmen? 
• Es ist zu berücksichtigen, dass es sich bei den Werten auf Folie 20 um 

Landesdurchschnittswerte handelt. Es sind also auch die kleinen Betriebe enthalten, die 

sich kaum oder nur in geringem Umfang an Immobilien- und Share Deal-Geschäften 

beteiligen können. 

• Entprofessionalisierung der Landwirtschaft: Mit der Übernahme durch 

landwirtschaftsfremde Investoren wird häufig das landwirtschaftliche Fachpersonal 

ausgedünnt und durch niedrig oder gar nicht qualifizierte Arbeitskräfte ersetzt. Die Fehler 

in Bestellung, Bewirtschaftung sowie die Schädigung der Umwelt durch unsachgemäße 

Düngung und PSM-Anwendung nehmen in solchen Betrieben stark zu. 

• Die ländlichen Gemeinden und ihre Bevölkerung haben kaum noch Einfluss darauf, was 

auf den von auswärtigen Investoren erworbenen Flächen geschieht. Es entwickeln sich 

koloniale Abhängigkeiten, wie sie aus der Plantagenwirtschaft in der Dritten Welt 

bekannt sind. In gewisser Weise erinnert dies auch an die regionsexterne Abhängigkeit 

in einem anderen Wirtschaftszweig Mecklenburg-Vorpommerns: an die der 

Küstengemeinden von großbetrieblichen Hotelketten und anderen überregionalen 

Tourismusanbietern. 

• Die Großbetriebe investieren unterdurchschnittlich in landwirtschaftliche Geräte 

und Anlagen.  

• In den letzten drei Jahren reichten die Investitionen nicht einmal aus, um die 

Abschreibungen auszugleichen.  
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3. Binnenstruktur 
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Die beiden Gemeinden mit den höchsten Vegetationsflächenanteilen in M-V 

sind Buchholz mit 96,70 und das westlich angrenzende Kieve mit 96,56 % 

im Amt Röbel/Müritz an der Landesgrenze zu Brandenburg. 
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Vegetationsflächen-
anteile 

Beispielgemeinden Kumulierte Fläche 
in ha 

über 95 % Buchholz, Kratzeburg, Schönbeck, Kittendorf (MSE), Schwasdorf, Behren-Lübchin, 

Lelkendorf (LRO), Hugoldsdorf, Trent, Ummanz (VR), Lübberstorf, Züsow (NWM), 

Bülow, Siggelkow, Möllenbeck (LUP) 

249.827 

93 bis 95 % Feldberger Seelandschaft, Ivenack, Woldegk (MSE), Warnkenhagen, Gelbensande, 

Groß Wüstenfelde (LRO), Velgast, Marlow, Niepars (VR), Darmshagen, Kalkhorst, 

Groß Siemz (NWM), Bugewitz, Hintersee, Katzow (VR), Spantekow, Dargen, 

Ducherow (VG), Dobbertin, Rom, Strohkirchen (LUP) 

873.959 

90 bis 93 % Neukalen, Burg Stargard, Malchin (MSE), Plaaz, Krakow, Kröpelin (LRO), Tribsees, 

Hiddensee, Putbus (VR), Dassow, Klütz, Rehna (NWM), Loitz, Penkun, Usedom 

Stadt, Strasburg (VG), Pritzier, Sternberg, Crivitz (LUP) 

702.032 

80 bis 90 % Altentreptow, Neustrelitz, Waren, Malchow, Neubukow, Laage, Teterow, Zingst, 

Sagard, Binz, Bergen, Gadebusch, Schönberg, Dorf Mecklenburg, Boltenhagen, 

Ückeritz, Wolgast, Torgelow, Hagenow, Parchim, Ludwigslust, Boizenburg 

399.590 

70 bis 80 % Bad Doberan, Graal-Müritz, Kühlungsborn, Thiessow, Prerow, Ahrenshoop, Anklam, 

Heringsdorf, Koserow  
36.368 

50 bis 70 % Rostock, Schwerin, Neubrandenburg, Güstrow, Baabe, Greifswald 57.361 
unter 50 % Stralsund, Wismar 10.191 

Mecklenburg-

Vorpommern 

  
2.329.331 



Einige regionale Besonderheiten 

• Die größten zusammenhängenden Areale mit 

Vegetationsflächenanteilen >90 % befinden sich 

◘ südlich von Güstrow (Güstrow – Teterow – Waren – Lübz) 

◘ zwischen Neubrandenburg und Pasewalk 

   (Neubrandenburg – Anklam – Torgelow – Pasewalk –    Neustrelitz) 

• Die Gemeinden mit >95 % Vegetationsflächenanteilen beschränken 

sich keineswegs auf die größeren Schutzgebiete. Zentrale Teile der 

Insel Rügen, die Regionen westlich von Franzburg, die um Gnoien und 

nördlich von Demmin gehören ebenfalls dazu. 

• In Nordwestmecklenburg gibt es nur zwei (nicht zusammenhängende) 

Gemeinden dieser Kategorie. 

• Mit Lärz und Rechlin und einigen anderen finden sich einige ehemalige 

Militärstandorte in der „städtischen“ Klasse mit 80 bis 90 % 

Vegetationsflächenanteilen. Die dortigen früheren Flugplätze gelten in 

der Landesstatistik immer noch als Verkehrs-, nicht als 

Vegetationsflächen. 
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All dies deutet daraufhin, dass die offizielle Stadt-Land-

Gliederung aus dem derzeit gültigen 

Landesentwicklungsprogramm (siehe Folie 4) veraltet ist 

und dringend überarbeitet werden muss. 

• Fast die gesamte Außenküste der Ostsee ist 

inzwischen stark verstädtert – vor allem die Region 

westlich von Rostock, Fischland-Darß-Zingst, das 

östliche Rügen und Usedom.  

• Die Stadtregionen Schwerin und Wismar sind 

zusammengewachsen. Auch die Gemeinden zwischen 

Wismar und Grevesmühlen nach Westen sowie in 

Richtung Neukloster und Warin sind verstädtert. 

• Die Umlandregionen von Stralsund, Greifswald und 

Neubrandenburg sind schwächer entwickelt. 
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Die Klasse der Gemeinden mit 93 bis 95 % Vegetationsfläche ist nach 

kumulierter Fläche und Anzahl der Gemeinden am stärksten.  

Die städtischen Gemeinden (Bandbreite von 40 bis 90 %) sind erheblich 

stärker differenziert als die ländlichen Gemeinden.  

Im Gegensatz zur Landesplanung werden die meisten Seebäder an der 

Ostseeküste als „städtisch“ qualifiziert – was u.a. eine Folge der dortigen 

regen Bautätigkeit ist. 
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Auf Kreisebene gibt es einige Besonderheiten: 

Über die Hälfte der Gebiete mit mehr als 93 % Vegetationsfläche 

konzentrieren sich auf die beiden Binnenkreise Mecklenburgische 

Seenplatte  und Ludwigslust-Parchim.  

Die städtischen Gebiete weisen in allen Kreise ähnliche kumulierte 

Flächen auf – zwischen 27 und 32 % der jeweiligen Gesamtfläche. 
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Die Verteilung der Bevölkerung weist jedoch für die Städte erhebliche 

Unterschiede auf: 

Das mittlere Segment mit 70 bis 80 % Vegetationsflächenanteil ist 

sehr schwach vertreten. 

H. Klüter: Flächen im ländlichen Raum Mecklenburg-Vorpommerns 28 



Die Schwäche der mittleren Gemeindeklassen zeigt sich 

besonders drastisch in den Landeswerten:  

An Bevölkerung sind die Klassen 70 bis 80 % und 80 

bis 90 % stark unterrepräsentiert.  
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Eine der Ursachen für diese Fehlentwicklung ist die restriktive 

Anwendung des „Zentrale Orte-Konzepts“ durch die Landesplanung: 
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Aus LEP M-V 2016, S.48. 

 

De facto erlässt die Landesplanung ein Zubauverbot für die meisten der 655 nicht 

zentralen Gemeinden in Mecklenburg-Vorpommern. Besonders betroffen sind ländliche 

Gemeinden. Landesweit wurden nur 98 Gemeinden  Zentrale Orte-Titel gewährt (davon 5 

oberzentrale und 74 mittelzentrale). Da auch einige andere Bundesländer so verfahren, ergibt 

sich ein profitables Geschenk für die Bau- und Immobilienwirtschaft in Mittel- und 

Großstädten: Gebaut werden darf nur dort, wo es am teuersten ist – nämlich in 

„Zentralen Orten“. Der Mangel an Wohnraum in diesen Zentren ist also von den 

Landesplanungen, die nach dem „Zentrale Orte-Konzept“ verfahren, mit verschuldet. 

 



Was heißt „Zentrale Orte“? 

• Die Landesplanung gestattet, dass die Bevölkerung in bestimmten 

Orten besser als in den übrigen Orten versorgt wird.  

Das widerspricht dem Artikel 3 GG: 

• „(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich. 

• (2) Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die 

tatsächliche Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und 

Männern und wirkt auf die Beseitigung bestehender Nachteile hin. 

• (3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, 

seiner Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und Herkunft, 

seines Glaubens, seiner religiösen oder politischen Anschauungen 

benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf wegen seiner 

Behinderung benachteiligt werden.““ 
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Artikel 3 GG 
• sichert die Menschenrechte für alle, auch für die 

Bewohner ländlicher Räume.  

Versorgungsimperative, die sich aus den 

Menschenrechten ergeben (Bildung, Gesundheit, 

politische Teilhabe an demokratischer Willensbildung), 

unterliegen nicht dem Finanzierungsvorbehalt von 

Gemeinden, Kreisen und Bundesländern.  

• Es geht hier also nicht um irgendeine schwammige 

„Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse“, die die 

Politiker heute so gern zitieren (Art. 72 GG), sondern um 

klare gesetzliche Vorgaben, die die Raumplanung ohne 

Wenn und Aber zu erfüllen hat. 
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Aushöhlung der Funktionen der Grundzentren und 

einiger Mittelzentren 

• Eine besondere Problematik, die sich aus dem faktischen 

Zubauverbot für die meisten Nichtzentren ergibt, besteht 

darin, dass aufgrund der dadurch mitbewirkten Stagnation 

oder Rückentwicklung der ländlichen Kaufkraft Unter- und 

Grundzentren, aber inzwischen auch einige Mittelzentren sich 

nicht mehr positiv entwickeln. 

• Dadurch wird das Zentrale-Orte-System „von unten“ 

ausgehöhlt. 

• Das wiederum ist für die Administration einiger Ministerien 

willkommener Anlass, auch ihre Dienstleistungen weiter 

räumlich zu zentralisieren. Ein derartiges Beispiel ist die 

Auflösung von weiteren Amtsgerichten in der Fläche im 

Rahmen der „Gerichtsreform“. 
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3 b) Überzentralisierung 
Die Landesentwicklung hat sich inzwischen weit von der 

Norm in Art. 3 GG entfernt. Nach Fläche ist das 

Mecklenburg-Vorpommern viermal stärker zentralisiert 

als der deutsche Durchschnitt. 
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Nordwest-Deutschland: grün, Ostdeutschland: rot, Süddeutschland: gelb. 
Berechnet nach: Stat. Bundesamt 2019: Daten aus dem Gemeindeverzeichnis                                                    H. Klüter 



Mit der niedrigen Bevölkerungsdichte kann die 

Überzentralisierung nur bedingt erklärt werden: Auch 

wenn man sie herausrechnet, ist das Land immer noch 3,4-

mal stärker als im deutschen Durchschnitt zentralisiert. 
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Stadt-Land-Gliederung nach Fläche und Bevölkerung.  Stand: 31.12.2017 



Im Ergebnis der Kreisgebietsreform 2011 sind die Kreishauptorte im 

westlichen Mecklenburg-Vorpommern zweimal schlechter und im 

östlichen viermal schlechter zu erreichen als im deutschen 

Durchschnitt. Die Überzentralisierung sprengt im Osten des Landes 

jeglichen gesamtdeutschen Rahmen. 
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Vorreiter der räumlichen Zentralisierung 

ist die Landesadministration.  
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• Für sie bedeutet Zentralisierung Externalisierung von 

Leistungen und Flächenkosten an die Kreise, die 

Gemeinden und an die Bevölkerung der ländlichen 

Räume. 

• Während die Bevölkerung Mecklenburg-Vorpommerns 

in den letzten 28 Jahre um 19% abnahm, wurde die 

Zahl der Kreise um 78% reduziert.  

• Die Finanzen der Kommunen und Kommunalverbände 

wurden auf diese Weise nachhaltig ruiniert.  

• Gemeinden und Kreise sind von der 

Landesadministration  weitgehend entmündigt. 

 



Die zentralisierungsbedingte Schließung und Auflösung staatlicher 

Dienstleister in ländlichen Räumen multipliziert sich im privaten 

Bereich. Beispiel: In Hinblick auf hausärztliche Versorgung befinden sich 

mittlerweile das gesamte Land Mecklenburg-Vorpommern mit Ausnahme 

der beiden Stadtkreise im roten Bereich. 
Einwohnergewichtete Luftliniendistanz nach Kreisen und kreisfreien Städten zum nächsten 

Hausarzt (ohne Kinderarzt) 2015 in m: 
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Nach BBSR 2018 



3 c) AfD-Stimmen bei der Kreistagswahl am 26.5.19  
Jede Zerstörung einer demokratischen Struktur, einer demokratischen 

Institution wie die eines Landkreises oder eines öffentlichen Unternehmens in 

der Peripherie stärkt undemokratische, verfassungsfeindliche Kräfte.  

Unter diesem Aspekt sind die Landkreise Vorpommern-Greifswald und 

Mecklenburgische Seenplatte mit demokratischen Mitteln nicht regierbar (vgl. Klüter 

2018). Dort herrscht faktisch die Administrative Gewalt – also eine Art 

Verwaltungsdiktatur. 
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Von den 132 Gemeinden, in denen die AfD mehr als 20 % der 

Stimmen gewann, liegen 114 in der östlichen Landeshälfte. 
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Zur regionalen Verteilung der 

Wählerstimmenanteile für die AfD 
• In Buchholz (vgl. Folie 23) wurde die AfD mit 22 %  zweitstärkste Partei. Im 

benachbarten Kieve (vgl. Folie 23) ging sie mit 8,6 % unter. Dort siegten mit 

36,1 % die „Grünen“. 

• In Gebieten mit über 93 % Vegetationsflächenanteil und entsprechend dünn 

besiedelten Räumen konnte die AfD nur inselhaft in wenigen Orten 

gewinnen.  

• In 47 Gemeinden – darunter nicht nur Kieve, sondern auch anderen kleinen 

Orten wie Hugoldsdorf, Schaprode, Hiddensee, Pölchow und Rappin - 

errangen die „Grünen“ mehr Stimmen als die AfD. 

• In der Hansestadt Anklam blieb der AfD-Stimmenanteil mit 11,6 % nicht 

nur unter dem Landesdurchschnitt (14,0 %), sondern auch unter dem von 

Greifswald (12,3 %). 

• In allen Gemeinden auf der Insel Usedom mit Ausnahme der Stadt 

Usedom erhielt die AfD mehr als 20 % der Wählerstimmen. 

• Auch die beiden Orte mit dem landesweit höchsten AfD-Stimmenanteil 

(Zirzow: 36,5; Sauzin: 33,4 %) liegen auf Usedom. 

• Auf Rügen/Hiddensee waren demgegenüber die „Grünen“ in 4 Gemeinden 

stärker als die AfD.  
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In einigen stadtnahen Gemeinden erhielt 

die AfD ebenfalls über 20 % der 

Wählerstimmen: 
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• bei Schwerin: Cramonshagen, Grambow, 

• bei Rostock: Gelbensande, 

• bei Ludwigslust: Karstädt, 

• bei Neubrandenburg: Neddemin, Zirzow, Breesen, 

Trollenhagen, Woggersin, Sponholz, Neuenkirchen, 

• bei Stralsund: Altenpleen, Pantelitz, Wendorf, 

Zarrendorf, 

• bei Greifswald: Loissin, Bandelin, Behrenhoff, Groß 

Kiesow, Brünzow. 

Die größte Stadt, in der die AfD stärkste Partei wurde, ist 

Wolgast – also ein Ort, in dem sie von den drastischen 

Fehlern der Landespolitik profitieren konnte. 

 

 



Die AfD war bei den Kommunalwahlen 2019 nicht 

nur für unzufriedene Rechte „vom Lande“, sondern 

vor allem für ängstliche Kleinbürger aus den 

Städten und Vororten attraktiv. 

• In Demmin und seinem Umland errang die AfD zwar über 20 % der 

Stimmen, stieg aber nicht zur stärksten Partei auf. 

• Auf die 11 AfD-stimmenstärksten (nach Absolutzahlen) 

Gemeinden (Rostock, Schwerin, Neubrandenburg, Stralsund, 

Greifswald, Wismar, Güstrow, Waren, Parchim, Neustrelitz und 

Wolgast) entfiel ein Drittel der landesweiten AfD-Stimmen. Damit 

ist die AfD in M-V erheblich „städtischer“ als die CDU, die in den 

genannten Städten nur 26 % ihrer landesweiten Stimmen bekam. 

• Von den „Grünen“ wurde die AfD nicht nur in Rostock, Stralsund 

und Greifswald überflügelt, sondern auch in Malchow, Röbel, Bad 

Doberan und 41 weiteren, überwiegend ländlichen Gemeinden. 
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4. Zusammenfassung und Empfehlungen 

Neuabgrenzung städtischer und ländlicher Räume 

• Zwischen der heutigen Verteilung nach Vegetationsgrenzenanteilen und 

den von der Landesregierung genutzten - aus dem letzten Jahrhundert 

übernommenen - Stadt-Land-Gliederungen haben sich erhebliche 

Abweichungen entwickelt. 

• Die veraltete Abgrenzung der Landesregierung ist eine der Ursachen 

dafür, dass Entwicklungsprobleme – vor allem an der Küste – nicht 

rechtzeitig erkannt, eingeordnet und behoben wurden. 

• Der letzte Raumordnungsbericht stammt aus dem Jahr 1995 (!). Es muss 

dringend eine Inventur über die wirtschaftliche und soziale Entwicklung 

Mecklenburg-Vorpommerns 1995 bis 2019 und seiner Regionen erstellt 

werden – also ein neuer Raum- oder Landesentwicklungsbericht. 

• Auf dessen Grundlage muss die Landesplanung städtische und 

ländliche Räume neu abgrenzen. 
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Abbau der Überzentralisierung 
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• Seit zwei Jahrzehnten betreiben die Landesregierungen 

eine räumliche Zentralisierungspolitik, die große Teile des 

Verwaltungs- und Versorgungsaufwands fast 

ausschließlich an die ländliche Bevölkerung und an die 

dortigen Gemeinden externalisiert hat. Mecklenburg-

Vorpommern ist heute räumlich stärker zentralisiert 

als zu DDR-Zeiten. 

• Die Überzentralisierung ist derart fortgeschritten, dass 

selbst einfachste politische Probleme nicht mehr vor Ort , 

und in den meist weit entfernten Kreisstädten erst recht 

nicht mehr gelöst werden können. Davon profitieren 

derzeit vor allem rechtsextreme Parteien.  

• Die politische Willensbildung und die Vorgaben für die 

wirtschaftlichen Entwicklung müssen daher räumlich 

dezentralisiert  und die Planung  nach dem Zentrale-

Orte-Konzept abgeschafft werden. 
45 



• Die derzeitige Praxis, lebenswichtige Leistungen auf 

Basis von Art. 72 GG (Gleichwertigkeit der 

Lebensbedingungen) nach dem Ermessen der 

Landesadministration zu verteilen, widerspricht Art. 3 

GG (Menschenrechte). 

• Für die Sicherung der menschengerechten Versorgung 

in ländlichen Räumen nach Art. 3 GG müssen 

Mindeststandards an Erreichbarkeit, also 

Flächenrichtwerte, eingehalten werden. Beispiel: nicht 

y Ärzte je 10.000 Einwohner, sondern y Ärzte je 10 km². 
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Sicherung der menschengerechten 

Versorgung in ländlichen Räumen: 

Schaffung eines besonderen 

Richtwertesystems nach Flächendeckung 



Mögliche Strategien zur Dezentralisierung: 
• Das Vorpommern-Staatssekretariat muss zu einem 

Landesentwicklungszentrum für die östliche Landeshälfte 

(einschließlich Mecklenburgische Seenplatte) ausgebaut werden. 

Das Zentrum müsste die derzeit oft widersprüchlichen Fachpolitiken 

der einzelnen Ministerien für den östlichen Landesteil koordinieren und 

mit der europäischen Förderpolitik besser abstimmen. 

• Ähnlich wie die Landesregierung einen Vorpommern-Staatssekretär 

eingesetzt hat, sollten die zu großen Landkreise Vize-Landräte nach 

dem Regionalprinzip bekommen: Ein Vize-Landrat für Demmin, 

einer für Usedom, einer für Pasewalk und für andere Problemregionen.  

• Parallel dazu sollte es entsprechende Regionalausschüsse der 

Kreistage geben. Beispiel: Die Abgeordneten der Insel Usedom bilden 

einen Regionalausschuss für Usedom. Gemeinsam mit den dortigen 

Bürgermeistern und Ämtern könnten sie einen Regionalrat bilden, der 

Vorschläge für den „großen“ Kreistag und die Exekutive erarbeitet. 

H. Klüter: Flächen im ländlichen Raum Mecklenburg-Vorpommerns 47 



Sicherung der Demokratie vor Ort: 

Erhöhung der Entscheidungs- und 

Finanzsicherheit der Gemeinden 
Das Land muss sich an den durch die Kreisgebiets- und 

Ämterreformen entstanden Kosten und Lasten über eine 

Lastenausgleichsumlage (Vgl. Klüter 2018) beteiligen. 

• Es ist gesetzlich festzulegen, dass die Amtsumlage der 

Gemeinden 12% nicht überschreitet. Die 

darüberhinausgehenden Kosten trägt der Landkreis. 

• Ebenfalls ist gesetzlich festzulegen, dass die 

Kreisumlagen der Gemeinden 30% nicht 

überschreiten. Die darüber hinausgehenden Kosten 

trägt das Land – etwa als Teil der erforderlichen 

Lastenausgleichsumlage. 

H. Klüter: Flächen im ländlichen Raum Mecklenburg-Vorpommerns 48 



Sicherung der nahrungsmittelrelevanten 

Landwirtschaft 

H. Klüter: Flächen im ländlichen Raum Mecklenburg-Vorpommerns 

• Die derzeit großbetrieblich strukturierte Landwirtschaft ist immer weniger 

in der Lage, das Land mit qualitativ hochwertigen Lebensmitteln zu 

versorgen. 

• Es besteht Grund zu der Annahme, dass viele Großbetriebe – 

keineswegs alle - die Fördermittel der EU für den Agrarflächenerwerb 

durch Käufe und Share Deals einsetzen. 

• Um diesen Missbrauch zu unterbinden, ist es notwendig, die 

Flächenprämie für agrarindustrielle Strukturen über 200 ha zu 

mindern und ab 500 ha je Betrieb vollständig zu streichen. 

• Am den Ausverkauf an landwirtschaftsfremde Investoren zu unterbinden, 

muss das Land ein Agrarstruktursicherungsgesetz beschließen. 

• So lange es keine Agrarstruktursicherungsgesetz gibt, muss das 

quasi angeborene Privileg der Landwirtschaft bei der Nutzung 

ländlicher Räume muss bei jeder Entwicklungsmaßnahme 

besonders geprüft oder für Großbetriebe ausgesetzt und werden. 
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Festzuschreibende Entwicklungsziele für 

ländliche Räume: 

Die wichtigsten gesellschaftlichen Funktionen ländlicher 

Räume sind ihr hoher  Wohn- und Freizeitwert sowie ihr 

Naturerhaltungswert. 

Die dortige Bevölkerung muss in Hinblick auf Bildung, 

Gesundheit und Erreichbarkeit nach grundgesetzlich 

kompatiblen Richtwerten versorgt werden. Bisher erfüllt 

keines der je für Mecklenburg-Vorpommern erstellten 

Landesentwicklungsprogramme derartige Normen. 

Es ist zu gewährleisten, dass die Bevölkerung ländlicher 

Räume in demokratisch-konstruktiver Weise nach dem 

Subsidiaritätsprinzip ihre Entwicklungsprobleme selbst 

lösen kann.  
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Nutzungskonkurrenzen; Übernutzung; essentielle Ökosystemleistungen

Quelle: IAG
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2. Dilemmata der 
Lebensqualität
Prioritäten in Zeit & 
Raum

Haupt-Interesse
• Einkommen…
• Gesundheit…
• Klima…
• Biodiversität…
• …
Horizont
• jetzt…
• Kinder…
• Enkel…
• …
Perspektive
• selbst…
• Umfeld…
• „Großes Ganzes“
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Kriterium ggf. „polarisierende Spannbreite“ zwischen Auswirkung auf

Regionale Herkunft „Ansässige“ „Neubürger“ Einbettung, Vertrauen
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Engagement-Alter „Langgediente“ „Neulinge“ Ungeduld vs. Geduld

Engagement-Typ „Alltagshelden“ „Gestalter“ Aufgabensuche

Autonomie-Typ „Selbstorganisation“ „Mitgestalten“ Risikobereitschaft

Gesellschaftliche Rolle „Verwaltungsbeamte“ „schräge Aktivisten“ Herangehensweise
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Vielen Dank für Einladung und ein großes Kompliment für das inhaltliche Konzept dieser 

Veranstaltung! Denn es ist sehr wichtig und wird allzu oft vergessen, dass Flächennutzung 

und Siedlungsraum strategisch und zusammen gedacht werden müssen, wenn die 

Zielkonflikte auch mit Weitblick gelöst werden sollen. 

Gleichzeitig ist es nicht nur ein extrem wichtiges, sondern auch ein sehr komplexes Thema 

mit einer Vielzahl von solchen Zielkonflikten. Dazu müssen einerseits die Interessen des 

Menschen bewertet werden und zwar sowohl als Teil der Gesellschaft insgesamt, aber auch 

als Individuum. Aber andererseits muss auch die Natur geschützt werden. Und zwar nicht als 

Selbstzweck, sondern als Grundlage unserer natürlichen Lebensbedingungen. 

Die zentrale Frage ist dabei: wie lösen wir diese Konflikte in einem vor allem 

profitgetriebenen Gesellschafts- und Wirtschaftssystem? Denn dieses Geldsystem dominiert 

die aktuellen Rahmenbedingungen. Deshalb geht es nicht nur um die Lösung von 

Flächennutzungskonflikten allein, sondern eigentlich um ganz große gesellschaftliche 

Zukunfts-, aber auch Machtfragen, die zwingend einen breiten gesellschaftlichen Dialog 

erfordern. 

Dabei geht es eben auch um solche Fragen: Wie wollen wir leben und wie können wir uns 

gesund ernähren? Wie kann gesichert werden, dass man von gemeinwohlorientierter 

Landwirtschaft leben, aber die Produkte auch bezahlen kann? Und das angesichts einer 

strukturellen Konzernübermacht in der Wertschöpfungskette, die Profitinteressen auch 

gegen die Landwirtschaft oder Verbraucherinnen und Verbraucher durchsetzen kann und 

auch durchsetzt. 

Instrumente zur Durchsetzung gesellschaftlicher Interessen dagegen sind die 

Ordnungspolitik und die Förderpolitik. Dazu werden ein paar grundsätzliche 

Verständigungen gebraucht. 

These 1: Boden ist unser aller natürlicher Reichtum und Existenzgrundlage als Ort der 

Lebensmittelerzeugung 

Beides wird leider allzu schnell vergessen. Deshalb ist die Frage, „Wem gehört das Land“ 

keine triviale, sondern eine strategische Frage. Denn Boden hat quasi einen Allmende-

Charakter. Das heißt, dass hier sowohl Art 14 Grundgesetz als auch Artikel 15 insbesondere 

gilt. Die in diesen Artikeln festgeschriebene besondere Verantwortung für die 

Gemeinwohlsicherung hat damit hohe Bedeutung und schließt den Schutz der natürlichen 

Lebensgrundlagen ein. Diese Bedeutung bildet sich aktuell unter anderem im breiten 

gesellschaftlichen Kontext ab, dass das Bodeneigentum breit gestreut sein soll. Das ist 

übrigens ein Kompromiss, denn Boden ist eigentlich eine natürliche Ressource wie Wasser 
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und Luft und sollte deshalb gar keine Ware sein. Deshalb ist der Bodenmarkt über das 

Grundstücksverkehrsgesetz reguliert. Zum Beispiel gibt es einen Behördenvorbehalt für den 

Verkauf landwirtschaftlicher Nutzfläche an Nicht-Landwirte. Aber diese gesetzliche 

Grundlage wird spätestens seit 2007 ausgehebelt, vor allem durch vagabundierendes 

Kapital, das seit der Finanzkrise neue Profitquellen sucht. Dazu beigetragen hat die 

Liberalisierung des landwirtschaftlichen Bodenmarkts durch die umfangreiche Privatisierung 

ehemals volkseigener Flächen in Ostdeutschland durch die Bodenverwertungs- und -

verwaltungs GmbH (BVVG), die diese Flächen mit gesetzlichem Auftrag europaweit zum 

Höchstgebot jenseits des Grundstücksverkehrsgesetzes ausschreibt und verkauft. 

Gleichzeitig blieb der Anteilskauf von Agrarbetrieben weiter unreguliert, obwohl damit oft 

auch indirekter Bodenerwerb verbunden ist. Bei diesen Anteilskäufen durch 

landwirtschaftsfremde Investoren entfällt sogar die Grunderwerbssteuer, wenn dieser Anteil 

unter 95% bleibt. Ergebnis sind weitverzweigte Investoren-Netzwerke von Agrar-Holdings, 

die das Prinzip breiter Bodeneigentumsverteilung unterlaufen. Unterdessen sind in einigen 

ostdeutschen Regionen mehr als 50% der Betriebe in der Hand landwirtschaftsfremder 

Investoren, deren Geschäftsmodell spekulative, kurzfristige Profite sind. Ein solches 

Geschäftsmodell ist allerdings mit einer nachhaltigen Nutzung des Bodens schwer vereinbar, 

denn ein Sprichwort sagt, ein reicher Bauer hat arme Söhne. Damit verstärkt diese falsche 

bodenpolitische Weichenstellung das völlig falsche Agrarmodel, das die Landwirtschaft auf 

die Produktion möglichst billiger Waren für einen anonymen, ökologisch und sozial blinden 

Weltmarkt reduziert, statt einer regionalen Versorgungsfunktion. Gleichzeitig führt diese 

Entwicklung zur sozialen Entkopplung von Landwirtschaft und Dorf, hat also auch für die 

Lebensbedingungen in den ländlichen Räumen Konsequenzen, die politisches Gegensteuern 

dringend erfordern.  

Ordnungspolitische Handlungsoptionen sind mehr Transparenz beim Bodeneigentum, eine 

Offenlegung der Investorennetzwerke in der Landwirtschaft, Stopp der Privatisierung der 

verbliebenen BVVG-Flächen und ihre langfristige Verpachtung nach einem nachhaltigen 

Regelwerk an ortsansässige Agrarbetriebe. Anteilskäufe von landwirtschaftsfremden 

Investoren müssen mindestens reguliert, besser noch verboten werden. Es muss die 

Diskussion geführt werden, ob Bodenerwerb nur noch durch natürliche Personen erfolgen 

kann und gedeckelt sowie an Ortsansässigkeit gebunden wird. Dazu ist aber zwingend ein 

entsprechendes Agrarleitbild als Grundlage notwendig. Darüber hinaus muss über ein 

exponentielles Steuersystem für den Bodenerwerb und Bodeneigentum diskutiert werden, 

damit spekulativer Bodenerwerb unattraktiv wird.  

Förderpolitische Handlungsoptionen bestehen zum Beispiel darin, landwirtschaftsfremde 

Investoren direkt oder indirekt von Agrarförderung ausschließen. Außerdem wird auch für 

die Agrarförderung ein sozial-ökologisches Regelwerk gebraucht. Darüber hinaus gibt es 

alternative Bodenfonds durch Banken oder Crowdfunding. Auch die gezielte Förderung 

nachhaltiger Landwirtschaftskonzepte schützt vor landwirtschaftsfremden Investoren. 
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These 2: Boden ist eine begrenzt verfügbare Lebensgrundlage 

Daraus folgt eine weitere Verantwortung der Gesetzgebung, denn sie muss Boden 

quantitativ und qualitativ sichern sowie seine Nutzung zum Gemeinwohl. 

Um den Boden quantitativ zu sichern, muss der Flächenverbrauch vor allem infolge 

Versiegelung durch Straßen- und Siedlungsbau dringend gesenkt werden. Aber auch bei 

Ersatz- und Ausgleichsflächen werden neue Konzepte gebraucht, die einerseits eine 

nachhaltige Nutzung ermöglichen und andererseits wirkliche ökologische Aufwertung und 

synergetische Effekte besser bewerten. Aber auch der Flächenbedarf der Landwirtschaft 

kann vermutlich reduziert werden, wenn Landwirtschaft nicht mehr „Warenproduktion“ ist, 

sondern die Produktion auf möglichst regionale Versorgungssicherung mit Lebensmitteln 

plus auf nötige, aber auch nachhaltig produzierte Erneuerbare Energien begrenzt. Darüber 

hinaus muss der reale Flächenbedarf unter dem Aspekt einer klimaneutralen Landwirtschaft 

untersucht werden. 

Eine ordnungspolitische Handlungsoption zur Senkung des Flächenverbrauchs wäre zum 

Beispiel ein Erhaltungsgebot für landwirtschaftliche Flächen, wie es für forstliche Flächen 

existiert. Auch Änderungen des Kompensationsregelwerks können helfen, zum Beispiel 

Unterstützung von Ökokonten und strategischen Konzepten für Ersatz-/ und 

Ausgleichsmaßnahmen. Für die konsequente Umsetzung des bereits bestehenden 

Erhaltungsgebots für Dauergrünland werden neue Nutzungsmöglichkeiten auch jenseits der 

Tierhaltung und auch ökologische Aufwertungen gebraucht. Bei den Erneuerbaren Energien 

müssen flächenschonende Prioritäten geregelt werden, d. h. zuerst müssen versiegelte 

Flächen für die Erzeugung Erneuerbarer Energien genutzt werden, danach entsiegelte 

Flächen, Reststoffe, nachhaltig angebaute Energiepflanzen. Und nur, wenn darüber hinaus 

weitere Flächen beansprucht werden müssen, dürfen Freiflächen oder der Wald infrage 

kommen. Auch bei der Regionalplanung muss der Flächenverbrauch stärker berücksichtigt 

werden. 

Als förderpolitische Handlungsoptionen muss auch aus dem Blickwinkel der 

Flächenbeanspruchung diskutiert werden, welche Rolle eine extensive Flächennutzung und 

der Ökolandbau spielen soll. Die Förderung von alternativen Anbausystemen kann 

Flächensparen ebenso unterstützen wie die Förderung von Landschaftspflegeverbänden und 

müssen in die Flächenstrategie eingebunden werden, wie auch die Ermittlung und 

Entwicklung der Potenziale von Urban Gardening, vertikalen Gärten und Aquaponik-

Konzepten („Tomatenfisch“). 

Ebenso wichtig ist, die Qualität der Böden zu erhalten und zu schützen. Dazu gehören 

bodenschonende Anbaumethoden, Humusaufbau, der Schutz der biologischen Vielfalt oder 

Klimaschutz. 
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Ordnungspolitische Handlungsoptionen dafür sind Pestizidminimierungskonzepte, 

Eiweißpflanzenanbau-, Ackerbau- und Insektenschutzstrategien. Die Tierhaltung muss auf 

das zur Versorgung notwendige Maß begrenzt, flächengebunden und als Bestandteil eines 

regionalen Stoffkreislaufs entwickelt werden. Das bedeutet auch die Deckelung der 

Tierbestände am Ort und in Regionen. Auch das Düngerrecht muss sichern, dass 

bedarfsgerecht gedüngt und Gülle nicht entsorgt wird. Die nachhaltige Erzeugung von 

Bioenergie muss in eine Gesamtflächennutzungsstrategie eingebunden werden, die 

gleichzeitig die stoffliche und energetische Nutzung miteinander denkt. 

Förderpolitische Handlungsoptionen sind die Förderung nachhaltiger Anbausysteme unter 

Einbeziehung von Mischkulturen, Zwischenfrüchten, Untersaaten, Winterbegrünung, 

Energiepflanzen und Fruchtwechsel. Aber auch mehr Unterstützung der Weidetierhaltung 

durch eine Weidetierprämie und ein Recht auf angemessene Unterstützung beim 

Herdenschutz. Natürlich trägt auch die Unterstützung des Ökolandbaus zum Bodenschutz 

bei, ebenso wie aber auch Agroforstsysteme, die forstliche und landwirtschaftliche 

Flächennutzung optimal miteinander verbinden. Alternative Anbaukulturen wie Miscanthus 

oder Hanf müssen besser gefördert werden, auch alternative Betriebsmodelle wie die 

Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi). Beim Thema Bioökonomie muss zwingend darauf 

geachtet werden, dass der zusätzliche Flächenbedarf für die stoffliche Nutzung von Biomasse 

nicht zur Übernutzung führt. Dafür darf die Landwirtschaft auch bei der Biomassenutzung 

nicht auf möglichst billige Rohstofflieferung reduziert werden, sondern es wird ein 

Gesamtkonzept zur Flächennutzung gebraucht. 

Für alle diese Herausforderung wird dringend mehr gemeinwohlorientierte Agrarforschung 

benötigt und auch die Digitalisierung kann zur besseren Lösung des einen oder anderen 

Zielkonfliktes beitragen. Aber auch Agrar 4.0 ist Risiko und Chance zugleich und braucht 

zwingend eine an öffentlichen Interessen orientierte Regulierung. 
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FAZIT: Die Landwirtschaft muss strategisch auf das Gemeinwohl orientiert werden, d. h. auf 

eine nachhaltige, möglichst regionale Versorgungsfunktion mit Lebensmitteln und 

Erneuerbaren Energien ausgerichtet werden, von deren Produktion man auch leben kann 

und die auch bezahlbar sind. Um das zu erreichen, muss allerdings die Macht des Markts und 

des Geldes entmachtet werden. Über den Systemwechsel, der nicht nur Symptome lindert, 

sondern die Ursachen von Problemen beseitigt, muss weiter diskutiert werden, soll die 

Naturressource Boden erhalten bleiben. 
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Wo wir herkommen: Chief Seattle 1854
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Kaufpreise für Agrarflächen in Deutschland
in €/ha
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Wird die Politik das Problem lösen?

angemessener Bodenpreis:
Kapitaldienst 400 €  jährlich (Zins + Tilgung)
Laufzeit     30 Jahre
Finanzierungszins     3%
ergibt             7.840 € für Bodenkauf

8.000 €Bauer kauft Land Betrieb

Enkel

Wertaufbewahrungs-
funktion

Ertragsfunktion

24.000 €

32.000 €

nein!
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Evolution des Bodeneigentums

Feudalgesellschaft
  "wir in der Gemeinschaft"
  Selbstversorgung   
Allmende "neue Allmende“

Industrialisierung
"Ich für mich"

Marktwirtschaft, Globalisierung
Privateigentum

19. Jh.

Postmoderne   
"Ich für die Welt"

  Nachhaltigkeit, Regionalität 

21. Jh.

12. Jh.

in Anlehnung an „Theorie U“ von Claus Otto Scharmer
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Von der historischen zur modernen Allmende

lokal

Allmende
2.0

intentional

Feudalgesellschaft moderne Gesellschaft
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Gemeinschaftliches Bodeneigentum

der „Umkreis“

Darlehensgeber Berater Kunden
Spender ehrenamtliche Helfer

Bürger/innen
als Landeigentümer

Landwirt/e
als BewirtschafterPachtvertrag
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Gibt es "gute" und "böse" Investoren?

Industrielle 
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regional 
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Rendite
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Aktuelle Zahlen nach 4 Jahren Aktivität

● 520 GenossInnen
● 2,0 Mio € eG-Anteile (3.800 € je Mitglied)
● 1,5 Mio € weitere Beteiligungen
● 14 kooperierende Höfe
● 150 ha Landkauf



Verlüßmoor

Luzernenhof

Anfragen
Projekte
Stand Dez. 2018

Kooperierende Höfe

CSA Hof Basta

Stedebach

Heggelbachhof

Hof Gasswies

Hof Berg

Hof Cordes

Solawie Neuland

Hof Mühlenberg

Bienenwerder

Solawi Trebbow

Imagon

Stopperich
Neugründung
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Verbandsversammlung 2018

WBVMV1

Aufgaben und Herausforderungen der Wasser-
und Bodenverbände für eine nachhaltige, umwelt-
und klimagerechte Gestaltung der 
Kulturlandschaft

Rechtsanwalt Toralf Tiedtke, ass. iur.
Geschäftsführer Landesverband der Wasser- und Bodenverbände Mecklenburg - Vorpommern

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019
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Humides Klima: Wasserüberschuß 

Verdunstung, 
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WBVMV3
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- Besiedlung ab 3000 v.u.Z: Hügelgräber
- Entvölkerung ab dem 4. Jahrhundert
- Slawen in das leere Land ab dem 7. Jh.
- große Rodungen ab 1150 
- ab 14. Jahrhundert ungefähr das jetzige 

Verhältnis Wald – übrige Nutzung erreicht 
(Siedlungsgebiete, Acker- Weideland, Wege, 
Wassermühlen)

- Folge: steigende Ansprüche an das Wassernetz   
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WBVMV4

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

- Flächeninanspruchnahme bis heute nicht 
gestoppt: 2012 täglich 7 m² / Einwohner in MV 
neu versiegelt (Verkehr, Siedlung, Gewerbe) 

- 2009: 16,9 m²/EW (Bundesschnitt 3 m²)
- Naturverlust 2009: täglich 3,1 ha in MV (pro Tag 

ca. 6 Fußballfelder; Achtung: nicht alles 
komplett versiegelt) 

- 8% Siedlungs-/Verkehrsfläche (2012)

- Siedlungs- und Verkehrsfläche zwischen 1992 
und 2012 um mehr als 30 % gewachsen 

(Quelle: https://www.regierung-mv.de/Landesregierung/lm/Umwelt/Boden/Fl%C3%A4cheninanspruchnahme)

(Quelle: oben:  wikipedia; unten: google.maps)
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WBVMV5
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Wasserzustrom
Natur: 35 %

Besiedlung: 
41%

50%

65%
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6
(Quelle : TOP 50 DLM – W)

Fließgewässer in MV 
- ca. 1.000 km Gew. 1. 

Ordnung 
- 31.500 km Gew. 2. 

Ordnung
- ca. 24.400 km 
offene Gerinne
- ca. 7.100 km 
verrohrt

- gegenüber den 
DDR- Gewässern 
fehlen noch ca. 20 %
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WBVMV7

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

(Luftbild: Quelle LAIV MV)
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WBVMV8

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019
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Verantwortlich für die Gewässerunterhaltung: 

- 1937 - 1952 : WBV (nach der Bildung 
der drei Nordbezirke wurden die Verbände
aufgelöst) 

- 1952 – 1990: - ZV : WWD
- KV : Kreise / Kommunen 
- LV : ortsansässige Unternehmen 
(LPG, Meliorationsgenossenschaften)

- 1990 – 1992: Bund/Land / niemand 

- 1992: gesetzliche Gründung der WBV (GUVG)

(Quelle : WBV Untere Peene)
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WBVMV10

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

- 27 WBV, zwischen 50.000 ha und 190.000 ha
- flächendeckend nach Einzugsgebieten gebildet
- ehrenamtlich geführt, hauptamtliche Mitarbeiter
- Mitglieder: Eigentümer der von der Grundsteuer 

befreiten Grundstücke, Kommunen vermittelnd für 
die grundsteuerpflichtigen Grundstücke

- Organe: Verbandsversammlung + Vorstand
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WBVMV11

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

Pflichtaufgaben:

- Gewässerunterhaltung (§ 39 WHG, §§ 61,62 LWaG) 
an 31,5 Tkm Gewässern zweiter Ordnung

- 6.800 bauliche Anlagen (Staue, Wehre)

(Quelle : div. 
WBV MV)
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WBVMV12

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

Pflichtaufgaben:
- Unterhalten der Schöpfwerke, die der Aufrechterhaltung der Vorflut dienen
- im Land ca. 400 noch betriebene Schöpfwerke / Vorteilsfläche ca. 201.673 ha  
(2017; 8,8 % der Landesfläche liegen unterhalb der nächsten natürlichen Vorflut)
- Erhaltung und Betrieb auch historischer Schöpfwerke

(Quelle : div. WBV MV)
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WBVMV13

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

Pflichtaufgaben:
- Unterhaltung von Deichen, deren Unterhaltung nicht Aufgabe des Landes ist
- Binnen- (z.B. am Ryck) und Außendeiche (Haffdeiche, Achterwasser, Bodden)
- ca. 670 km Deiche
- Vorteilsfläche ca. 54.346 ha
- 1 Verband mit 97 km, einige Verbände keine Deiche

(Quelle : WBV Barthe / Küste)(Quelle : WBV Insel Usedom / Peenestrom)
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Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

Weitere satzungsgemäße Aufgabe : 
- Gewässerausbau im Auftrag der Mitglieder
- Bau von Hochwasserschutzanlagen   
- andere Maßnahmen (Schaffung der notwendigen Vorflut, Teichsanierung)

(Quelle : div. WBV MV)
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(Quelle : LUNG MV)

Herausforderung 1 : Klima
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WBVMV16

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

16 (Quelle : Niederschlagsradar.de)

7. Mai 2019 
gegen 
15:30 Uhr 

Herausforderung 1 : Klima
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Herausforderung 1 : Klima

(Quelle: Klimareport MV 2018)
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WBVMV18

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

Herausforderung 1 : Klima

(Quelle: Klimareport MV 2018)
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WBVMV19

Rund  ums  Dorf, TFZ Wismar 14.Juni 2019

Herausforderung 1 : Klima

RCP2.6 = Pariser 
Klimaabkommen, 
max +2° C

RCP8.5 =
weiter so

(Quelle: Klimareport MV 2018)
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Herausforderung 1 : Klima
- mehr Regen pro Jahr und Verschiebung des Niederschlagszeitpunktes in die vegetationsarme Zeit (kumuliert) und

Anstieg der Wahrscheinlichkeit von Starkregenereignissen (Klimafaktoren) und 
- höhere Versiegelung seit 1992 ohne flächendeckende Anpassung der Gewässer an Versiegelungsgrad sowie zu 

erwartende Klimaveränderung

(Quelle: WBV Untere Warnow / Küste) (Quelle: WBV Landgraben)
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Herausforderung 1 : Klima

Meeresspiegelanstieg (Bild: WBV Recknitz – Boddenkette)

Ist unsere Wasserwirtschaft auf den Klimawandel eingestellt ?

- Frühjahrstrockenheit 
- Starkregenereignisse
- Speicher- und Rückhaltesysteme?
- Stau- und Wehre (Durchgängigkeit nach WRRL)?
- Meeresspiegelanstieg? 

(Quelle : n-tv.de)
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Herausforderung 2: Artenschutz und Biber (Castor fiber) 

- Biber streng geschützt nach 
Anhang IV der FFH – Richtlinie

- für ihn müssen Schutzgebiete 
in der FFH – Schutzgebiets-
kulisse „Natura 2000“ 
eingerichtet werden

- guter Erhaltungszustand ist 
erreicht

- § 44 BNatSchG: Vorschriften für 
besonders geschützte und 
bestimmte andere Tier- und 
Pflanzenarten

- § 45 BNatSchG: Ausnahmen 
vom strengen Schutz

(Quelle: Landesregierung MV, Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt)
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Herausforderung 2: Artenschutz und Biber (Castor fiber) 

(Quelle: Landesregierung MV, Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt)
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Herausforderung 2: Artenschutz und Biber (Castor fiber) - Rückstau in Kläranlagen
- Böschungsgefährdungen 

und Unterhöhlungen an 
Bahndämmen, 
Bundesfernstraßen 

- Zerstörung wasserwirt-
schaftlicher Schutzanlagen 
(Staue, Deiche)

- Flächenvernässungen, 
Waldsterben

(Quelle: Deutsche Bahn)

(Quelle: NDR)
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Herausforderung 2: Artenschutz und Biber (Castor fiber)

- Kosten bei den WBV: 2018 über 
450.000 Euro, ein WBV alleine über 
160.000 Euro

www.youtube.de : „Schäden durch Biber in M-V 
erreichen kritisches Ausmaß“
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Herausforderung 2: Artenschutz und Biber (Castor fiber) 

- Finanzierungsprinzip der WBV: es soll der zahlen, der einen Vorteil von der Arbeit des WBV hat
- WBV mit Beitragsbescheid ggü. Mitglied, Mitglied mit Umlagebescheid ggü. Flächeneigentümer (§ 3 GUVG)

- Aufrechterhaltung einer Vorflut = Interesse des Eigentümers
- Naturschutz = „auch“ Interesse eines Flächeneigentümers, aber auch bei der Gesellschaft
- derzeit zahlt der Flächeneigentümer eines biberbefallenen WBV für

- Reparatur der Gewässer
- Totalverlust (Überschwemmung) oder Eigentumseinschränkung (Vernässung) seiner land- oder 

forstwirtschaftlichen Nutzfläche (wenn Damm nicht vollständig abgetragen werden darf)
- Ernteausfälle

- am Gewässer gibt es eine Vielzahl von geschützten Arten, die eine regelmäßige (kostengünstige) 
Unterhaltung einschränken bzw. verteuern (spezielle Unterhaltungstechnik), der Biber ist nur ein Beispiel; 
diese Arten schützen die WBV (z.B. Zeiträume, Technik, Umfang) 

Gesellschaft muß sich darüber bewußt werden, dass Naturschutz auch bedeutet, 
sich an allen Kosten des Naturschutzes zu beteiligen; der Naturschutz darf nicht zu 
Lasten einzelner Personen erfolgen, er ist gesamtgesellschaftlich zu finanzieren
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Herausforderung 3: verrohrte Gewässerabschnitte 

- WBV unterhalten 31.500 km Gewässer zweiter Ordnung
- davon 7.100 km verrohrte Abschnitte
- teilweise über 100 Jahre alt, ab 1960 massiv verlegt 

(„Komplexmelioration“)
- Sicherung der Vorflut für neue Siedlungen nach 1945 
- Politischer Wille: Erschließung + Sicherstellung der 

Bewirtschaftung von land- und forstwirtschaftlichen Nutzflächen
- Erhöhung der Entwässerungstiefe, Erhöhung der Effektivität der 

lw. Produktion: größere und günstiger geformte Schläge
- Wasserregime / Staubewirtschaftung
- geringere variable Maschinenkosten und Arbeitszeitbedarf sowie 

Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit
- häufig lange Abschnitte der ehemals offene Gerinne unter die Erde 

verlegt, gelegentlich sogar im Altverlauf – nur tiefer
- einfache Betonrohre Nut – Falz, mit Coropanbinden abgedichtet
- die „Sammler“ wurde nach der Wende meist Gewässer, wenn es an 

einer Stelle noch ein offenes Gerinne war (was von Anfang bis Ende 
verrohrt = keine Gewässereigenschaft)

(Quelle: http://www.ddr-baumaschinen.de)
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Herausforderung 3: verrohrte 
Gewässerabschnitte

- Schadensbilder über Erde: 
verkippte Schächte, Trichter, 
Sandausspülungen

- Anlass für Untersuchungen 
unter der Erde (Befahrung) 

(Quelle: div. 
WBV MV)
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Herausforderung 3: verrohrte Gewässerabschnitte

- typische Schadensbilder in der Erde: Brüche, Verschiebungen, 
offene Stöße, Stoßbrüche, Einwurzelungen

- Wasseraustritt auf der Leitung aus hygienischer Sicht 
unproblematisch: es ist Regenwasser

Erkenntnis: viele verrohrte Abschnitte inzwischen am Ende der 
Haltbarkeit
(für weitere Informationen: www.youtube.de „Sanierungsbedarf unterirdisch verlegter Gewässer“)

(Quelle: div. 
WBV MV)
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Herausforderung 3: verrohrte Gewässerabschnitte

- Wie mit dem Problem der verrohrte Gewässerabschnitte umgehen?

- 1 m RL zwischen 250 Euro bis 500 Euro bei Wiederverrohrung – je nach Tiefe, Baugrund, Firmenverfügbarkeit 
usw. 

- Öffnung? Öffnung überhaupt möglich?
- ab 2,5 m Tiefe wird die spätere Unterhaltung eines offenen Verlaufes problematisch (Technik) und teuer
- Warum wurde verrorht?

- Relief / Gefälleverhältnisse 
- Baugrundverhältnisse (Schwemmsand)
- Tiefenlage / örtlich notwendige Entwässerungstiefe
- Dränzuläufe 
- enge Bebauung und Notwendigkeit einer Vorflut (Ortsentwässerung)

- Fragen bzgl. Akzeptanz einer Öffnung beim Flächennutzer: Problematischer Einsatz von Dünger- und PSM
unmittelbar am Gewässer
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Herausforderung 3: verrohrte Gewässerabschnitte

- Öffnung der bis 2,5 m tiefen Leitung?
- Flächenbeschaffung 
- ca. 5.000.000 m liegen bis 2,50 m

- konservativer Ansatz: 9.250 ha (Randstreifen zu klein, Böschung zu steil, Sohle sehr schmal, keine Bachstruktur: 
aber nicht alle event. zu öffnenden Abschnitte liegen genau 2,5 m tief)

- verrohrte Abschnitte meist im Ackerland, ha-Preis AL mindestens 20.000 Euro (siehe https://www.agrarheute.com)
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Sanierung 
- knapp 30 % der Gewässer tiefer als 

2,50 m (Schätzung); Tiefe bis zu 11 m
- diese Tiefe vermutlich nicht zu 

öffnen
- Kosten in dieser Tiefe: mindestens 

500 Euro / m für Sanierung
- Kosten können alleine durch die 

WBV und deren Mitglieder nicht 
getragen werden

Herausforderung 3: verrohrte Gewässerabschnitte

(Quelle: MV1/Juni Media)
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Herausforderung 3: verrohrte Gewässerabschnitte

- Diskussion mit der Politik und staatlicher Umweltverwaltung angeschoben: verrohrten Abschnitte sind 
wichtiger Bestandteil der Infrastruktur, der auch mit öffentlichen Mitteln erhalten und verbessert werden 
muß; diese Aufgabe ist ähnlich groß wie 1990 bei der Sanierung des Trink-/Abwassersystems in MV

- Inhalt der politischen Diskussion sollten u.a. auch folgende Gedanken sein: 

- Können wir uns einen Entzug landwirtschaftlichen Nutzfläche bei 
wachsendem Flächenbedarf durch ertragsärmeren Bio-Landbau und 
gleichzeitig wachsender Weltbevölkerung leisten?

- Können wir uns weiterhin den Verzicht auf lebendige Wasserkörper bei 
schrumpfender ökologischer Vielfalt (Insekten/Amphibien/Vögel) leisten?

- Ist eine Wiederverrohrung mit dem Wissen, dass in wenigen Jahrzehnten 
der verrohrte Abschnitt wieder komplett saniert werden muß, finanziell 
nachhaltig? 
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Auch verrohrte 
Gewässerabschnitte sind 
Bestandteil unserer  
Kulturlandschaft

(Quelle: WBV Mittlere Uecker / Randow)
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Einführung

Problemstellung 
o München ist wachsende Stadt

o Zunehmender Flächenbedarf für                                                          
Wohnnutzung und Infrastruktur

o Nutzungskonflikte

o Stadt München erwägt Siedlungsentwicklung                                                       
am Stadtrand

o Größtes verbliebenes Potenzial im                                                                     
Münchner Norden und Nordosten

o Derzeit landwirtschaftliche und                                                                   
gartenbauliche Nutzung
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Einführung

Problemstellung 
o Wichtiger Ausgleichs- und Naherholungsraum

o Veränderung der Landschaftsstruktur, der                                                 
Qualitäten und Nutzungen

o „Verbrauch“ von multifunktionaler Bodenfläche

o Münchner Nordosten: Vorbereitende                                                  
Untersuchung für SEM nach §165 BauGB

o Münchner Norden: Einstellung der SEM                                                      
aufgrund von Protesten → KOSMO
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Einführung

Zielsetzung
o Wie kann sich die Stadt München im Zuge der Nutzungskonkurrenz um        

die verfügbaren Flächen – unter besonderer Berücksichtigung der   
Bedeutung der Urbanen Landwirtschaft – zukünftig weiterentwickeln?

o Bedarf es eines Wachstums um jeden Preis?

o Welcher Wertewandel ist erforderlich und unter welchen Bedingungen 
möglich?
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Urbane Landwirtschaft

Begriffsdefinition
o Keine allgemeingültige Definition

o Landwirtschaftskammer NRW: 

➢ Professionelle landwirtschaftliche und                                       
gartenbauliche Aktivitäten in und am Rande                                       
von städtischen Verdichtungsräumen

o Dr. Bock Unterscheidung in:

➢ Urbanes Gärtnern 

(nicht professionelle Akteure)

➢ Urbane Landwirtschaft 

(professionelle Akteure, größere Flächen)
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Urbane Landwirtschaft

Entwicklung
o Während und nach dem Zweiten Weltkrieg: 

➢ Versorgende Funktion für die Stadtbevölkerung

o Unmittelbarer Bezug zwischen Nahrungsmittelproduktion                               
und –verbrauch ging Mitte des letzten Jahrhunderts verloren

o Trendwende: Neue Lebensstile 

➢ Nachfrage nach regionalerzeugten                                       
Lebensmitteln

➢ Stadtboden gewinnt an Bedeutung für                            
verbrauchsnahe Produktion von                                                     
Nahrung und Energie

o Städte müssen Resilienz verbessern

➢ Urbane Landwirtschaft kann Beitrag leisten
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Urbane Landwirtschaft

Funktionen

Produktions- & 
Versorgungsfunktion

Ökologie

Ökonomie

Soziales

Kulturlandschafts-
funktion

• Biotische Funktionen
• Abiotische 
Funktionen

Wirtschaftsfunktion

• Freizeit- & 
Erholungsfunktion
• Informations- & 
Bildungsfunktion
• Gesundheits-
funktion
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Urbane Landwirtschaft 

SWOT-Analyse

*Eigene Darstellung Bauer
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Urbane Landwirtschaft 

Handlungsoptionen
o Bewusstseinsbildung über die Innovationsfähigkeit & möglicher Potenziale

o Förderung der Wertschätzung der urbanen Landwirtschaft

o Erarbeitung einer städtischen bzw. stadtregionalen Strategie zur 
Unterstützung der landwirtschaftlichen Betriebe (Masterplan Agrikultur nach 
Lohrberg)

o Definition lokaler Modellprojekte sowie Knüpfung von 
Kooperationsnetzwerken

o Einbindung der betroffenen Akteure und Beförderung deren Engagements

o Landwirte als multifunktionale Dienstleister
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Urbane Landwirtschaft in München

Böden Münchner Nordosten
Farbe Bodenart Nutzung

Besiedelte Flächen -

Anmoorgley

Feuchtwiesen, 

Grünland, 

Maisanbau

Braunerde
Getreide, 

Hackfrüchte

Parabraunerde
Getreide, 

Hackfrüchte

Pararendzina
Ackerbau, 

Grünland 

Ackerpararendzina 

(mit Lehmschicht)
Ackerbau

Ackerpararendzina Ackerbau

Braunerde

(Schluff)

Vielseitig 

nutzbar, guter 

Weizenboden

Gewässer -

*Eigene Darstellung Bauer*Quelle: UmweltAtlas, bearbeitet Bauer
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Urbane Landwirtschaft in München

Entwicklung der Flächennutzung
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Stadtgebiet München 
(nach Art der Bodennutzung)

*Eigene Darstellung Bauer
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Urbane Landwirtschaft in München

Entwicklung der Flächennutzung
o Warnungen seit 1966: „Es ist so viel wie sicher, dass die Einengung weiter 

fortschreiten wird. In einigen Außenflächen bahnt sich gerade zu ein totaler 
Ausverkauf der noch vorhandenen landwirtschaftlichen Flächen an (…).“     
(Quelle: Münchener Statistik, 1966, S.263)

o Erneute Warnung 1980: „Eine weitere Versteinerung sollte im Münchner 
Stadtgebiet der heutigen Größe nur noch sehr behutsam in Angriff genommen 
werden, denn den „freien“ Flächen, unabhängig davon ob es sich um größere 
Grünanlagen oder um landwirtschaftlich bzw. forstwirtschaftlich genutzte 
Flächen handelt, kommt stadtklimatisch eine entscheidende Bedeutung zu.“
(Quelle: Münchener Statistik, 1980, S.157)
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Wachstum

Gestaltung des Wachstums in München
o Wachstum bedeutet

➢ Veränderung

➢ Mehr Bevölkerung

➢ Mehr Wirtschaftsdynamik

o Oberbürgermeister Reiter: 

➢ Keine Infragestellung des Wachstums: „München muss weiter 
wachsen, denn wer schläft (…) ist weg vom Fenster.“ 

➢ Sinnvolle Steuerung des Wachstums ist aus kommunaler Sicht 
schwierig. Diese Feststellung müsse man hinnehmen.

→ Stadtentwicklung benötigt Kompass (langfristige Strategie)
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Wachstum

Wachstum um jeden Preis?- Interview mit Prof. Dr.-Ing. Magel
o Aufforderung zum Nachdenken zur Verlangsamung des Wachstums/Zuzugs

o Stadt läuft mit Wohnungsbau aussichtloses Rennen 

➢ „Hase- und Igel-Spiel“

o Überforderte Rathauspolitik

o Aussenden falscher Signale (z.B. Standortwerbung Expo Real)

o Gesamträumliche Balance durch räumliche Gerechtigkeit

➢ Staatliche Steuerung

o Wachstumsräume müssen verzichten/abgegeben

o Essentielle Frage: Wie wollen wir leben?

o Lebens- und Wohlfahrtsmodell auf dem Prüfstand

o Das Undenkbare denken!
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Wertewandel 

Wertebegriff
o Begriff des Guten

o Werte treten im Plural auf

➢ Abwägung einzelner Entscheidungen (ökonomische, rechtliche, 
politische, ökologische, soziale Aspekte)

o Mensch wird in Welt vorgegebener Werte hineingeboren

o Lebenserfahrung 

➢ Umgang mit Problemen und Werten verändert sich

o Werte verlieren Verbindlichkeit, wenn sie keine gute Problemlösung bieten

o Menschen in der Praxis nicht in der Lage ihre Gewohnheiten und         
Routinen zu verändern

➢ Bedarf eines Umfeldes welches Änderungsprozess unterstützt

o Politik und Gesellschaft sind auf Pioniere angewiesen



Weizen oder Wohnen? Wismar, den 14. Juni 2019
Vortrag von Tanja Bauer 17

Schlussfolgerungen und Ausblick

o Vielschichtigkeit der Zielfrage „Weizen oder Wohnen“; keine einfache     
Lösung für Wachstumsparadigma 

o Lebens- und Wohlstandsmodell auf dem Prüfstand:

➢ Umdenken, Allianzen und Verbündete erforderlich

o Politische Maßnahmen die Suffizienz befördern

➢ „Raum-Pioniere“  als Vorbilder

o Bewusstseinswandel u.a. für den Wert des Bodens

o Keine Lösung der Wohnungsnot durch Bebauung der Flächen

➢ Nachhaltige Lösung: Eruierung der Ursachen des Problems

o Bebauung landwirtschaftlicher Flächen

➢ Existenzgefährdung der Landwirte; Folgen für Erhalt der 
Naturressourcen, Lebensqualität etc.
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Schlussfolgerungen und Ausblick

o Zusammenschluss der Landwirte zu einem Netzwerk:

➢ Gemeinsame Entwicklung von Strategien zur Erhaltung,           
Nutzung und Bewirtschaftung des Bodens

➢ Innovative Lösungen

➢ Unterstützung durch Stadt München

o Balance zwischen boomenden Städten und ländlichem Raum     
(gleichwertige Lebensverhältnisse) schaffen

➢ Steuerung durch Landesplanung

➢ Langfristige Strategie

o Berechtigte Kritik an Kommunikationsstrategie der Stadtverwaltung: Mangel 
an Klarheit, Wahrheit und Transparenz; Misstrauen und Enttäuschung

➢ Einbeziehung externer Kommunikationsexperten erforderlich
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Quellen

o Bayerisches Landesamt für Umwelt: UmweltAtlas-Übersichtsboden-Karte 1:25:000, 
online verfügbar unter: 
http://www.lfu.bayern.de/boden/boden_karten_daten/uebk25/index.htm,           
zuletzt geprüft am 06.05.2019 um 15:35 Uhr

o Fotos: Eigene Aufnahmen Bauer

o Landeshauptstadt München, Amt für kommunale Grundlagenforschung und Statistik:
Münchener Statistik, Nr. 4 Juli/August, München 1966, S.263

o Landeshauptstadt München, Amt für kommunale Grundlagenforschung und Statistik:
Münchener Statistik, Die Entwicklung der Flächennutzung in München seit 1950,
München 1950, S.157

o Logo „Weizen oder Wohnen?“: Eigene Darstellung Bauer

http://www.lfu.bayern.de/boden/boden_karten_daten/uebk25/index.htm
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	Innerhalb Mecklenburg-Vorpommerns wird die Versorgung der Bevölkerung ländlicher Räume als großes Problem gesehen. Der Bundesländervergleich zeigt allerdings, dass in 11 der 13 Flächenländer die Bevölkerung ländlicher Räume größer ist als in M-V. Allein in Bayern ist sie fast so groß, wie in den ostdeutschen Ländern zusammengenommen.  
	2. Gesellschaftliche Funktion ländlicher Räume:�a) Wohn- und Freizeitwert
	Der Wohn- und Freizeitwert ländlicher Räume in Mecklenburg-Vorpommern ist so hoch, dass die Bevölkerung überdurchschnittlich lange Pendlerdistanzen zum Arbeitsplatz in Kauf nimmt.
	Gesellschaftliche Funktion ländlicher Räume:�b) Landwirtschaftswert�In Mecklenburg-Vorpommern erreicht die landwirtschaftliche Flächenproduktivität nur 54% des gesamtdeutschen Niveaus – oder 32% des Niveaus von Nordrhein-Westfalen.
	Betrachtet man die Anteile Mecklenburg-Vorpommerns an den landwirtschaftlichen Verkaufserlösen in Deutschland, dann zeigt sich, dass seine Landwirtschaft in einigen Hochpreissegmenten unterrepräsentiert ist: Obst, Baumschulerzeugnisse, Blumen u. Zierpflanzen. 2018 erzeugte die Landwirtschaft Mecklenburg-Vorpommerns auf über 8% der gesamtdeutschen landwirtschaftlichen Nutzfläche nur 4,2% der deutschen Bruttowertschöpfung in Land-, Forstwirtschaft und Fischerei (VGRdL 2019) – obwohl die Dürre einige andere Bundesländer viel stärker als Mecklenburg-Vorpommern traf..
	In Mecklenburg-Vorpommern dominieren Großbetriebe, für die die Erzeugung hochpreisiger, meist arbeitsintensiver menschlicher Nahrungsmittel organisatorisch zu aufwendig ist.�Innerhalb Mecklenburg-Vorpommerns zeigt die Besitzgrößenverteilung eine umgestülpte Pyramide, wie sie für Feudalgesellschaften typisch ist. Deshalb wird diese Art der Landverteilung auch neofeudal genannt.
	Während in Deutschland der Anteil der Nahrungsmittel an der landwirtschaftlichen Nutzfläche 22% beträgt, liegt er in Mecklenburg-Vorpommern unter 15%. Die hiesige Landwirtschaft ist nicht in der Lage, die eigene Bevölkerung hinreichend mit Nahrungsmitteln zu versorgen. 
	Gesellschaftliche Funktion ländlicher Räume:�c) Handelswert�Über die Hälfte der Agrarlandverkaufssummen in Deutschland konzentriert sich auf nur drei Bundesländer: Bayern, Niedersachsen und Mecklenburg-Vorpommern.
	Innerhalb von 10 Jahren haben sich die Agrarflächenpreise in Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg mehr als vervierfacht. ��Die Umsätze der Unternehmen durch Agrarflächenverkäufe sind entsprechend gestiegen.
	Von den 4.903 Landwirtschaftsbetrieben in Mecklenburg-Vorpommern waren 2017 etwa 3.000 in insgesamt 1.594 Veräußerungsfälle involviert, also etwa 61%. In Schleswig-Holstein waren es von 12.716 etwa 1.200 in 672 Fällen (ca. 9,4%). In M-V ist der Handel mit landwirtschaftlichen Flächen praktisch eine der Hauptaktivitäten der Großbetriebe. Es ergibt sich die Frage, woher die Finanzmittel kommen – zumal die Flächenproduktivität und damit die Gewinne unterdurchschnittliche sind.
	In Mecklenburg-Vorpommern belief sich die Kaufsumme pro Veräußerung in der Klasse über 50 ha auf 3.488.815 €. Die mittlere Fläche lag bei 138,73 ha. Damit ist praktisch jeder normale Familienbetrieb aus der Käufergruppe ausgeschlossen.
	Die landwirtschaftlichen Großbetriebe Mecklenburg-Vorpommerns refinanzieren sich weniger durch konkrete landwirtschaftliche Tätigkeiten, sondern über die Akquisition von Subventionen und Erlöse aus Agrarflächen- und Unternehmensanteilverkäufen. Der Schaden, der der Gesellschaft durch die Nichteinhaltung der Nitrat- und anderer Umweltrichtlinien und sowie durch die Minderung des Wohn- und Freizeitwerts ländlicher Räume entsteht, ist in der folgenden Bilanz nicht enthalten.�
	Verwandeln sich die landwirtschaftlichen Großbetriebe in Immobilienunternehmen?
	3. Binnenstruktur�
	Die beiden Gemeinden mit den höchsten Vegetationsflächenanteilen in M-V sind Buchholz mit 96,70 und das westlich angrenzende Kieve mit 96,56 % im Amt Röbel/Müritz an der Landesgrenze zu Brandenburg.
	Einige regionale Besonderheiten
	All dies deutet daraufhin, dass die offizielle Stadt-Land-Gliederung aus dem derzeit gültigen Landesentwicklungsprogramm (siehe Folie 4) veraltet ist und dringend überarbeitet werden muss.
	Die Klasse der Gemeinden mit 93 bis 95 % Vegetationsfläche ist nach kumulierter Fläche und Anzahl der Gemeinden am stärksten. �Die städtischen Gemeinden (Bandbreite von 40 bis 90 %) sind erheblich stärker differenziert als die ländlichen Gemeinden. �Im Gegensatz zur Landesplanung werden die meisten Seebäder an der Ostseeküste als „städtisch“ qualifiziert – was u.a. eine Folge der dortigen regen Bautätigkeit ist.
	Auf Kreisebene gibt es einige Besonderheiten:�Über die Hälfte der Gebiete mit mehr als 93 % Vegetationsfläche konzentrieren sich auf die beiden Binnenkreise Mecklenburgische Seenplatte  und Ludwigslust-Parchim. �Die städtischen Gebiete weisen in allen Kreise ähnliche kumulierte Flächen auf – zwischen 27 und 32 % der jeweiligen Gesamtfläche.
	Die Verteilung der Bevölkerung weist jedoch für die Städte erhebliche Unterschiede auf:�Das mittlere Segment mit 70 bis 80 % Vegetationsflächenanteil ist sehr schwach vertreten.
	Die Schwäche der mittleren Gemeindeklassen zeigt sich besonders drastisch in den Landeswerten: �An Bevölkerung sind die Klassen 70 bis 80 % und 80 bis 90 % stark unterrepräsentiert. 
	Eine der Ursachen für diese Fehlentwicklung ist die restriktive Anwendung des „Zentrale Orte-Konzepts“ durch die Landesplanung:
	Was heißt „Zentrale Orte“?
	Artikel 3 GG
	Aushöhlung der Funktionen der Grundzentren und einiger Mittelzentren
	3 b) Überzentralisierung�Die Landesentwicklung hat sich inzwischen weit von der Norm in Art. 3 GG entfernt. Nach Fläche ist das Mecklenburg-Vorpommern viermal stärker zentralisiert als der deutsche Durchschnitt.
	Mit der niedrigen Bevölkerungsdichte kann die Überzentralisierung nur bedingt erklärt werden: Auch wenn man sie herausrechnet, ist das Land immer noch 3,4-mal stärker als im deutschen Durchschnitt zentralisiert.
	Im Ergebnis der Kreisgebietsreform 2011 sind die Kreishauptorte im westlichen Mecklenburg-Vorpommern zweimal schlechter und im östlichen viermal schlechter zu erreichen als im deutschen Durchschnitt. Die Überzentralisierung sprengt im Osten des Landes jeglichen gesamtdeutschen Rahmen.�
	Vorreiter der räumlichen Zentralisierung ist die Landesadministration. 
	Die zentralisierungsbedingte Schließung und Auflösung staatlicher Dienstleister in ländlichen Räumen multipliziert sich im privaten Bereich. Beispiel: In Hinblick auf hausärztliche Versorgung befinden sich mittlerweile das gesamte Land Mecklenburg-Vorpommern mit Ausnahme der beiden Stadtkreise im roten Bereich.�Einwohnergewichtete Luftliniendistanz nach Kreisen und kreisfreien Städten zum nächsten Hausarzt (ohne Kinderarzt) 2015 in m:
	3 c) AfD-Stimmen bei der Kreistagswahl am 26.5.19 �Jede Zerstörung einer demokratischen Struktur, einer demokratischen Institution wie die eines Landkreises oder eines öffentlichen Unternehmens in der Peripherie stärkt undemokratische, verfassungsfeindliche Kräfte. �Unter diesem Aspekt sind die Landkreise Vorpommern-Greifswald und Mecklenburgische Seenplatte mit demokratischen Mitteln nicht regierbar (vgl. Klüter 2018). Dort herrscht faktisch die Administrative Gewalt – also eine Art Verwaltungsdiktatur.�
	Von den 132 Gemeinden, in denen die AfD mehr als 20 % der Stimmen gewann, liegen 114 in der östlichen Landeshälfte.
	Zur regionalen Verteilung der Wählerstimmenanteile für die AfD
	In einigen stadtnahen Gemeinden erhielt die AfD ebenfalls über 20 % der Wählerstimmen:
	Die AfD war bei den Kommunalwahlen 2019 nicht nur für unzufriedene Rechte „vom Lande“, sondern vor allem für ängstliche Kleinbürger aus den Städten und Vororten attraktiv.
	4. Zusammenfassung und Empfehlungen�Neuabgrenzung städtischer und ländlicher Räume
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	Sicherung der menschengerechten Versorgung in ländlichen Räumen: Schaffung eines besonderen Richtwertesystems nach Flächendeckung
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	Sicherung der nahrungsmittelrelevanten Landwirtschaft
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